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auf gar manchem anderen Gebiete der Staats⸗ 
verwaltung gründliche Reformen im modernen 
Sinne. Vor allem muß einmal mit dem öden 
Bursaukratismus und der lächerlichen Bevor⸗ 
mundung durch die Polizei aufgeräumt werden. 
Konnte beiſpielsweiſe die Polizeiherrſchaft in 
Berlin draſtiſcher illuſtriert werden als durch 
die Vorgänge in der Wahlnacht, 
Poliziſten ziemlich unſanft — ſehr gelinde ge⸗ 
fagi, die aus dem beſten Publikum beſtehende 
Menge anseinanderjagten, die ihrer patriotiſchen 
Begeiſterung über die Niederlage der Sozial⸗ 
demokratie duch, dem Kaiſer zugedachte Ova⸗ 
tionen zum Ausdrucke bringen wollte? Iſt 
es nicht höchſt merkwürdig, daß die Reichs⸗ 
regierung nicht die geringſten Bar er⸗ 
greift, um der Fleiſchteuerung wenigſtens etwas 
abzuhelfen? 

Wenn ſchon die Anrufung des National⸗ 
bewußtſeins genügte, um das drohende Ge⸗ 
ſpenſt der Sozialdemokratie zu verſcheuchen, 
welchen Bankrott würde die rote Partei erſt 
erleiden, ſobald die regierenden Kreiſe daran 
gingen, durch eine großzügige Wir tſchaftsreform 
zu Gunſten der ökonomiſch ſchwachen Elemente 
und durch eine freiheitliche Politik den breiten 
Volksſchichten den ſchweren Kampf ums Da⸗ 
ſein möglichſt zu erleichtern! Nur auf dieſem 
Wege können wir dazu gelangen, daß der 
Reichsgedanke ein völkiſches Gemeingut 
wird, für das auch der letzte Arbeiter ſeine 
Knochen zu Markte trägt; denn nur dann 
kann ein Staat nach außen hin eine machtvolle 
Politik treiben, wenn ſie ſich auf die geſamte 
Nation und nicht auf privilegierte Klaſſen 
ſtützt. Dieſe Tatſache lehrt uns die Weltge⸗ 


a Aus dem Ausfall der letzten Reichstags⸗ 
2 wahl kann man allerlei politiſche Lehren ziehen. 


Die Lehrer von Mo cker petitionieren an 
das Abgeordnetenhaus. 


* Der neue Reichstag wird wahrſcheinlich 
erſt am 19. Februar eröffnet. 


„ Die Budgetkommiſſion des Abge⸗ 
ordneten hauſes erledigte geſtern einige Petitionen. 


Der Vorſtand der Freiſinnigen Volkspartei ver⸗ 
zichtet auf die Ausgabe einer beſonderen Parole für 
die Stichwahlen und überläßt die Entſcheidung den 
Wählern im Lande. 


Kolonialdirektor Dernburg wird in Frankfurt a. M. 
— Sonntag einen Vortrag über Kolonialpolitik 

en. 

»Der Papfſt ſucht ſich der Kirchenpolitin Frank⸗ 
reichs anzupaſſen. 

* Die Grubenkataſtrophe zu Reden hält 
noch die Gemüter in Aufregung. 


Ueber die ut bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


die politischen Lehren der Reichs- 
tagswahl. 


Wenn ſich auch, da die Stichwahlen noch 
ausſtehen, die Stärke der einzelnen deutſchen 
Parteien vorläufig nicht genau abſchätzen läßt, 
ſo iſt das eine doch ſicher, daß die einzige 
leidtragende Fraktion die Sozialdemokratie 
fein wird. Dieſe Tatſache iſt überaus bemerkens⸗ 
wert; denn die innerpolitiſche Lage unſeres 
Vaterlandes bot bei der Auflöſung des alten 

Reichstages . um die 
breiten ten des Volkes gegen die Reichs · 
regierung aufzuhetzen. Die unerträgliche Ver⸗ 
teuerung der notwendigſten Lebensmittel, die 
einſeitige Begünſtigung der Landwirtſchaft, das 
Fiasko in unſerer Kolonialpolitik, die gewal⸗ 
tigen Laſten des ſüdweſtafrikaniſchen Inſurrek⸗ 
tionsfeldzuges, eine Reihe reaktionärer Maß⸗ 
nahmen — wahrlich alle dieſe Fehlſchläge und 
Fehlgriffe ſind wohl ſchwerwiegend genug, um 
der roten Partei Hunderttauſende von bürger⸗ 
lichen Mitläufern zuzutreiben und den national 
geſinnten Elementen in der Arbeiterbevölkerung 
empfindlichen Abbruch zu tun. Wenn trotzdem 
wider alles Erwarten ſich die bürgerlichen Par⸗ 
teien zu einer ſo entſchiedenen Zurückwerfung 
der Sozialdemokratie aufrafften, ſo liegt hierin 
ein neuer glänzender Beweis ſowohl für die 
politiſche Reife, wie für die nationale Geſinnung 
des deutſchen Volkes. Glänzender konnten die 
Verdächtigungen und lügenhaften Ausſtreuungen 
der Scharfmacher und ihrer Preſſe von der 
angeblichen politiſchen Unreife der Bevölkerung 
nicht widerlegt werden als durch die Wahl⸗ 
ſchlacht am 25. Januar 1907. 


Die deutſche Nation hat geſprochen und 
ſich entſchieden gegen eine Partei erklärt, welche 
die heutige Geſellſchaftsordnung abſchaffen, aus 
Deutſchland einen Zuchthausſtaat machen will, 
wo das Tun und Laſſen jedes Einzelnen unter 
einer ſchärferen polizeilichen Bewachung ſtehen 
müßte als einſtmals die Venezianer zur Dogen⸗ 
zeit. Die deutſche Nation hat feierlich doku⸗ 
mentiert, daß ſie an dem Erbe der Väter, an 
dem glor reich erkämpften neuen deutſchen Reich 
feſtzuhalten gedenkt, was immer auch kommen 
mag. 

Das deutſche Volk hat der Politik des 
Fürſten Bülow eine impoſante Vertrauens- 
kundgebung zuteil werden laſſen. Jetzt liegt 
es bei den regierenden Kreiſen, dieſes Ver⸗ 
trauen nicht zu täuſchen. Es iſt in den letzten 
Jahren viel geſündigt worden. Die Oppofition 
im alten Reichstage gegen die Kolonialpolitik 
war ſchließlich nur eine Folge der Fehler, 
welche die Kolonialverwaltung allzu reichlich 
auf dem Gewiſſen hat. Nun iſt mit Herrn 
Dernburg ein neuer Geiſt in unſere Kolonial⸗ 
politik eingezogen. Wir können wieder leiſe 

offnung hegen, daß es vorwärts gehen wird. 
wäre denn doch eine fürchterliche Blamage 

x die Deutſchen, wenn fie nach wie vor im 
lande bloßen Kulturdünger abgeben ſollten, 
anſtatt als koloniale Konquiſtadoren ein Neu⸗ 
deutſchland in fremden Weltteilen erstehen zu 
laſſen. Aber das deutſche Volk verlangt auch 


Es wäre auf das inn 

eigniſſen der letzten Monate zu ziehen ſind, 
entſprechend beherzigt werden. Das deutſche 
Volz iſt für politiſche Utopien nicht zu haben, 
mögen dieſe von welcher Seite immer propagiert 
werden. Wir find Realpolitiker geworden. 
Aber ebenſo wie die deutſche Nation den roten 
Zukunftsſtaat ablehnt, iſt fie auch nicht für 
eine uferloſe Flotten⸗ und Kolonialpolitik zu 
begeiſtern. Unſere ſchwer errungenen über⸗ 
ſeelſchen Beſitzungen wollen wir durchaus feſt⸗ 
halten zum Heile unſerer Enkel und Urenkel, 
aber das Gewonnene nicht aufs Spiel ſetzen 
durch eine abenteuerluſtige Weltpolitik. 


L 


Die Einberufung des neuen Reichstages 
wird nach Meldung verſchiedener Blätter wahr 
ſcheinlich erſt auf den 19. Februar ſtattfinden. 
Die „Franbf. 31g.“ läßt ſich dagegen als cl 
gemeine Annahme aus Berlin melden, daß der 
neue Reichstag am 14. Februar eröffnet wird, 
und zwar vom Kaiſer ſelbſt mit einer Thron⸗ 
rede. Am 15. würde die Wahl des Präfidtums 
ſtattfinden. 


Die Budgetkommiſſton des Abgeordne⸗ 
tenhauſes beriet am Dienstag den Etat der 
Handels: und Gewerbe verwaltung. 
Mit Bezug auf das Grubenunglück im 
Saarrevier beſchloß die Kommiſſion, eine 


telegraphiſch zu übermitteln. Die Regierung 
teilte mit, daß Verhandlungen über eine Reor⸗ 
ganiſation der Maſchinenbauſchulen 
ſchweben, beſonders nach der Richtung, daß die 
Semeſterzahl bei den höheren Maſchinenbau⸗ 
ſchulen von 4 auf 5 erhöht, die Aufnahmebe⸗ 
dingungen erleichtert und in dieſer Beziehung 
den Kuratorien erweiterte Rechte eingeräumt 
werden ſollten. Endlich iſt eine intenfivere 
Ausnutzung der Maſchinenbauſchulen durch 
Abend⸗ und Feiertagsunterricht in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Eine Erfüllung des Wunſches, die 
Kunſtgewerbeſchulen, die zurzeit dem 
Kultusminiſterium unterſtellt find, unter das 
Handelsminiſterium zu ſtellen, konnte die Re⸗ 
gierung nicht verſprechen. Zur Sprache gebracht 
wurden ferner noch Mißſtände in den 
privaten Handelsſchulen, beſonders 
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ſchichte, ſoweit wir zurückzublichen vermögen. 
Nun ſteht Deutſchland wieder)an einem Scheide ⸗ 


wege. ate dt 0 I 2 wün Er 
daß die politiſchen Lehren, die aus del r 


Beileidskundgebung an die zuſtändige Stelle 


Anzeigenpreis. 


ſolchen für Mädchen. Es wurde dringend für 
dieſe Anſtalten behördliche Aufſicht gefordert. 
Die Regierung erklärte, daß Erhebungen in 
dieſer Frage bereits angeſtellt, aber noch nicht 
zum Aoſchluß gebracht ſeien. Eingehend be⸗ 
ſprochen wurde die Frage der Arbeits ver⸗ 
mittelung. Auf die Anfrage eines Kom⸗ 
miffionsmitgliedes nach der Höhe der hierfür 
geleiſteten ſtaatlichen Zuſchüſſe und nach der 
Art ihrer Verwendung erklärte ein Regierungs⸗ 
vertreter, daß ſich vor allem die Kommunen 
auf dieſem Gebiete außerordentlich wirkſam 
betätigt hätten. Er hob die Bedeutung hervor, 
die eine geregelte Arbeitsvermittelung für den 
Arbeitsmarkt habe. 


Beim Miniſtergehalt wurde eine Titelfrage 
beſprochen. Ein Kommiſſionsmitglied empfand 
es als einen großen Uebelſtand, daß es an 
einem paſſenden Titel fehle, durch deſſen Ver⸗ 
leihung verdienten Leitern großer Etabliſſements 
die gebührende Anerkennung zum Ausdruck 
gebracht werden könne. Der „Kommer⸗ 
zienrat“ erfordert ein großes Vermögen. 
Der Regierungsvertreter wußte hierfür keinen 
Rat. Der Kommerzienratstitel werde nur an 
Perſonen mit einem gewiſſen Beſitzſtand ver⸗ 
liehen werden können. Andere Titel zu er⸗ 
finden, ſei aber ſehr ſchwierig, und es ſei auch 
ſehr die Frage, ob ein ſolcher Titel dann auch 
den betreffenden Perſonen gerade ſehr er⸗ 
wünſcht ſein wird. Bemängelt wurde es, daß 
das Allgemeine Ehrenzeichen an 
Arbeiter gewöhnlich erſt nach vierzigjähriger 
Arbeitszeit verliehen, daß dabei nicht immer 
gleichmäßig verfahren werde und die Verleihung 
bei Feiern nicht immer rechtzeitig erfolge. Von 
der Regierung wurde erwidert, daß die Ver⸗ 


an das Miniſterium. 


Der Vorſtand der Freiſinnigen Ber- 
einigung hat für die Slichwahlen folgende 
Entſchließung gefaßt: „Die Hauptwahlen 
haben eine ſichere Mehrheit für die Bewilligung 
nationaler Forderungen ergeben, dagegen er⸗ 
ſcheint jetzt die Gefahr der Bedrohung bedeut⸗ 
ſamer liberaler Errungenſchaften (Reichstags⸗ 
wahlrecht, Koalitionsrecht, Gleichberechtigung 
aller Staalsbürger), für deren Aufrechterhaltung 
und Ausbau wir ſtets eingetreten ſind, weſent⸗ 
lich näher gerückt. Wir fordern daher unſere 
Parteifreunde im Lande auf, nur ſolchen Kan⸗ 
didaten in der Stichwahl ihre Stimme zu 
geben, die durch Programm und Perſönlichkeit 
eine ſichere Gewähr dafür bieten, daß ſie nicht 
der politiſchen und geiſtigen Reaktion Hilfs⸗ 
dienſte leiſten.“ 

Mit dem Polentum hat die „Köln. 
Volksztg.“ immer ſtark geliebäugelt, ſolange 
die polniſche Frage auf Poſen, 1 REDEN! 
und Schleſien beſchräntzt blieb. Jetzt aber, 
da die Polen auch in Rheinland⸗Weſtfalen 
dem Zentrum gefährliche Querireibereien be⸗ 
gonnen haben, wird ſelbſt die „Köln. Volksztg.“ 
rabiat. Sie ſchreibt jetzt unter der Spitzmarke: 
Radikalpolentum und Zentrum: 

„In den Wahlkreifen Duisburg⸗Mülheim⸗ 
Oberhauſen⸗ Ruhrort, Buchum⸗Gelſenkirchen, 
Dortmund⸗Hattingen haben die Radikalpolen 
auch dieſes Mal Zählkandidaturen aufgeſtellt, 


welche verhindert haben, daß die Zentrums» 


kandidaten in die Slichwahl gelangten. Das 
radikale Polentum hat damit aufs neue be⸗ 
wieſen, daß ihm jedes politiſche Verſtändnis 
abgeht. Daß die Polen in Poſen und Weſt⸗ 
preußen alles aufboten, um möglichſt viele 
Abgeordnete ya en war gegenüber 
der hakatiftiihen Verfolgung durchaus be 


rechtigt; daß fie auch in Oberſchleſien eigene 


Kandidaten aufſtellten, ift unter den obwaltenden 
Verhältniſſen immerhin verſtändlich; daß ſie 
aber im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriebezirke 
mit Zählkandidaten demonſtrierten, damit das 
Zentrum in drei Wahlkreifen aus der Stich⸗ 
wahl verdrängten, und zwar zugunſten eines 
Nationalliberalen verdrängten, iſt ſchlechthinnige 
Torheit. Die um den „Wiarus Polski“ haben 
ſich dadurch aufs neue als politiſch nahezu 
unzurechnungsfähig erwieſen. Wir haben 
natürlich nicht den mindeſten Anlaß, unſere 
Haltung in der Polenfrage zu revidieren — 


—.— auch ſchon bei kürzerer, zum Beiſpiel 


riger Arbeitszeit ſtattfinde; man ver ⸗ 
fahre überhaupt in der liberalſten Weiſe, aber 
die Anträge gelangten häufig nicht rechtzeitig 
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Uhr nachnuttags in der Geſchäftsſtelle. 


wo das Recht iſt, da werden wir auch ferner 
gegenüber Chauvinismus und Bedrückung zu 
finden fein, — aber die erneuten Erfahrungen 
im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlen revier werden 
doch auf die Stimmung in Zentrumskreſſen 
nicht ohne Einfluß bleiben. Das werden auch 
die maßvolleren und wohlmeinenderen polniſchen 
Politiker merken, jo lange es; ihnen 
nicht gelingt, die radikalen Elemente — nun 
ſagen wir: wenigſtens einigermaßen zur Ver⸗ 
nunft zu bringen“. 

Mitläufer der Sozialdemokratie. Wie 
konſterniert die ſozialdemokratiſche Partei über 
den Wahlausfall vom 25. Januar iſt, geht 
auch daraus hervor, daß ihre Preſſe immer 
neue Gründe hervorſucht, die das Wahlreſultat 
erklären oder beſchönigen ſollen. Dabei ver⸗ 
wickeln ſich die Sozialiſtenblätter bisweilen in 
die amüſanteſten Widerſprüche. Beſpielsweiſe 
erklärt jetzt der „Vorwärts“, daß ſich in der 
ſozialdemokratiſchen Stimmenzahl keine Mit⸗ 
läufer mehr befinden, und fügt hinzu: 

„Und das erfüllt uns mit froher Zuverſicht für die 
Zukunft. Nicht als ob wir die „Mitläufer“ mit Ruten 
fortgepeitſcht zu ſehen wünſchten. Aber das beweiſt ja 
gerade der Wahlausfall, mit Beſtimmtheit iſt doch in 
kritiihen Situationen nur auf überzeugte Anhänger 
der Partei zu rechnen. 


Die Elberfelder „Freie Preſſe“ dagegen be⸗ 


hauptet, daß die Sozialdemokratie ihre Mit⸗ 


läufer nach wie vor habe, und iſt ſehr ſtolz 


e 
„Gerade dieſe Mitläufer“, ſchreibt ſie, „ſind für 
eine revolutionäre Partei das deutlichſte Kennzeichen 
ihrer geiftigen Ueberlegenheit, ihrer ſittlichen Kraft, ihrer 
klugen Politik, ihrer entſchloſſenen Tüchtigkeit und 
ihres geſchichtlichen Rechts “ 8 2 
Wer nun Recht hat, der „Vorwärts“ oder 
die Freie Preſſe“, das mögen dieſe beiden 
Blätter unter ſich ausmachen. 


e eee 


bereits herausgegebenen Denkſchriften über die 
Statiflik der Kartelle, über den Verlauf der 
Kartell⸗Enquete im allgemeinen, ſowie über 
inländiſches Kartellrecht werden in nächſter 
Zeit vorausſichtlich noch Einzeldenkſchriften 
über die Eyquete⸗Ergebniſſe hinſichtlich der 
verſchiedenen bisher behandelten Gewerbezweige 
treten. Wahrſcheinlich wird das Kohlenſydikat 
den Gegenſtand der nächſten Veröffentlichung 
bilden. Auch befindet ſich eine Denlſchrift 
über ausländiſche Kartelle und ausländiſche 
Kartellgeſetzgebung in Vorbereitung. Die 
Ausarbeilungen im Reichsamt des Innern 
bewegen ſich in den Bahnen, die nach den 
vorausgegangenen Verhandlungen zu erwarten 
waren und entſprechen dem urſprünglichen 
Plane, den zu verlaſſen, wie die „Kölniſche 
Zeitung“ ausführt, für die Reichsregierung 
jedenfalls ſolange keine Veranlaſſung vorliegen 
dürfte, bis bedenkliche Maßnahmen der Kartelle 
und Syndikate vom Standpunkt der allgmeinen 
Wirtſchaftspolitik hierzu zwingen. 


N 


„Frankreichs Niedergang“ ift der Titel 
eines Buches, das der belgiſche Graf V. M. 


de Prado veröffentlicht hat. Der Titel iſt nicht 


ſo ernſt gemeint, wie er klingt, ſondern iſt nur 
bedingungsweiſe zu verſtehen: Frankreich wird 
untergehen, wenn es nicht gründliche Reformen 
feines politiſchen, ſozialen und ſittlichen Lebens 
vornimmt. Der Verfaſſer hat viele Reiſen ge⸗ 
macht, beobachtet ſcharf und hat viele Ver⸗ 
bindungen, feine Ausführungen find daher ber 
achtenswert, wenn er auch manchmal aus 
einzelnen Korruptionserſcheinungen in Ver⸗ 
waltung, Juſtiz und Preſſe viel zu weit gehende 
Schlüſſe zieht. Frankreich iſt jetzt das Land 
der größtmöglichen Freiheit, und in der um 
gehemmten Oeffentlichkeit aller Kritik liegt das 

wirkſamſte Mittel, jede Korruption einzudämmen 
und zu vernichten. Der Weg iſt vielleicht etwas 
lang, aber er führt am ſicherſten zum Ziele. 
Ausführlich behandelt der Verfaſſer auch die 
kirchenpolitiihe Lage; er ſteht ungefähr auf 
dem Standpunkt des Herren des Hour, des 
Gründers der katholiſchen Liga zur Aus führun 

des Trennungsgeſetzes, und weiß mancherl 


Intereffantes zu erzählen. Nach ihm find es 


Jeſuiten, die den Papft zu ſeiner iran nden. 


Haltung veranlaßt, und die Monarchiſten, d 

ihn darin beſtärkt haben. Der Herzog von 
Orleans habe mehrere Biſchöfe bearbeiten laſſen, 
und ging trotz ſeines bekannten Geizes die 
Verpflichtung ein, der Kirche jährlich eine 
Million zur Verfügung zu ſtellen; die Kalſerin 
Eugenie habe gedroht, ſie werde ihr zu Gunſten 
der Kurie gemachtes Teſtament umjtoßen, wenn 
man ſich dem Trennungsgeſetz füge, * Die 
Richtigkeit dieſer Behauptung hat der Ver⸗ 
faller zu vertreten, aber fett mag feine 
Schilderung des Kampfes, der in Rom zwiſchen 
Verſöhnlichen und Unverſöhnlichen, Bemäßigten 
und Extremen ausgefochten worden ift, zu⸗ 
weffend ſein. Zum Schluß ſpricht der Ver⸗ 
faſſer aus, daß er ſeine ganze Hoffnung auf 
das Miniſterium Clemenceau ſetzte; mißlinge 
dieſem feine Aufgabe, „dann werden aus den 
Tiefen des Abgrundes, in den Frankreich ver⸗ 
finken muß, finſtere Gewalten emporfteigen, 
die auch Europas Ruhe bedrohen werden.“ 
Wir halten dieſen Peſſimis mus nicht für be⸗ 
rechtigt. Wenn Clemenceau fllt, dann werden 
andere Staats männer an ſeine Stelle treten, 


ſeine Aufgabe fortführen und vollenden. So 
arm an reformatoriſchen Talenten iſt das de⸗ 


mokratiſche Frankreich doch gewiß nich aß 
ſeine ganze Zukunft auf den uge mes 
einzigen Miniſters ſtehen follte! 

* Der Papft hat den franzöſiſchen Bimöfen 


die Erlaubnis gegeben, einen Anpaſſungsverſuch 
an das letzte Geſetz Briands (von 1907) zu 


machen. Es wurde un Haufe Denys Cochins 


in Paris wo noch immer der Erzbiſchof⸗Kardinal 
Richard wohnt, eine Erklärung der Biſchöfe 
Frankreichs aufgeſetzt, zu der der Dapft durch 

enehmi⸗ 


die Biſchöfe Dadolle und Touchel feine 
gung gegeben hat. Die Erklärung bewahrt 
anfänglich, wenigſtens im Wort, den Ton des 


„non possumus“, ſagt dann aber ausdrücklich, 


daß die Biſchöͤfe den Verſuch machen wollen, 


den öffentlichen Kultus gemäß dem Geſetz von 


1907 zu organiſieren, wenn einige Klauſeln 
genehmigt werden, die ſich auf den Dienſt des 
amtierenden Geiſtlichen beziehen. 

In Rußland ſcheinen die Urwahlen zur 
Duma, namentlich ſoweit der Bauernſtand in 
Betracht kommt, zur Zufriedenheit der Regierung 
zu verlaufen. Nach den vorliegenden Ergeb⸗ 
ni en der Vertrauensmännerwahlen von Arbeitern 
und Kleingrundbeſitzern find 2927 Vertrauens- 
männer gewählt, von denen 1167 der Rechten, 
790 den Gemäßigten angehören, unter den 
übrigen Vertrauens männern befinden ſich 48 
Kadetten, und unter der Geſamtzahl der Gewählten 
667 orthodor Prieſter. In der Provinz Orel 
en 3942 ‚rauensmänner gewählt, darunter 
40 Mitglieder der Rechten und 296 Bemäßigte, 
in der Prorf z Kiew 520 Vertrauensmänner, 
darunter 29. Mitglieder der Rechten und 
222 Bemäßis c. 

* Zioillüte des ſerbiſchen Kronprinzen. 
Nach einer Meldung aus Belgrad wird 
Miniſterpräſident Paſchitſch in der Skupſchtina 
eine Erhöhung der Zivilliſte von 120 000 auf 


300 000 Frank als Apanage für den Kron⸗ 


prinzen Georg beantragen. Die ganze Oppo⸗ 
ftion wird dagegen Stellung nehmen. 


— — (K 


PFROVINZIE 


Culmſee. Weiterver kauft haben 
Ohm⸗Dubielno und Oeſterle⸗Firlus, welche vor 
einigen Monaten das in Dubielno gelegene 
Fenglerſche Grundſtück kauften, um dadurch zu 
verhüten, daß es in polniſchen Beſitz überging, 
nun das Grundſtuck in Größe von 48 Morgen 
für 31000 Mk. an Hauſer⸗Bildſchön. — Ge⸗ 
wählt iſt Haan, Kontrolleur der Spar- und 
Kommunalkaſſe in Bleicherode am Harz, zum 
Rendanten der hieſigen ern 7 
Graudenz. Verkauft hat R. Schal 


dach ſein 152 Morgen großes 2 
r 


Woſſarken, wo er 22 Jahre anjäffig war, 

68 000 Mk. an Rentier Karl Schweitzer. 
Löbau. Die Strafkammer ver 
urteilte die Pröpſte Kowalski, Liß, Majka, 
Coniewski, Ruchniewicz und Radke, die ſich, 
wie bereits gemeldet, auf grund des Para⸗ 
graphen 130 a des Strafgeſetzbuches zu ver« 
antworten hatten, zu je einem Monat 
Gefängnis. 

Goßlershauſen. Niedergebrannt 
lind Stall und Scheune des Mühlenbeſitzers 
Zimmermann⸗Waldheim. Es liegt Brand ung 
vor. 


beſitzer gang Becker fein Hausgrundftük in 


viehhändler Mankowski aus Danzig. 
tubm. Abgebrannt iſt die Scheune 
des Eigentümers Buchholz in Stuhmerfelde mit 
lämtlichem Inhalt. Die Scheune war mäßig, 
der Inhalt gar nicht verſichert. Es wird 
Brandſtiftung vermutet. 
Neuteich. Ein falſcher Polizei- 
beamter trieb hier fein en. Der Nagel ⸗ 


chmiedegeſelle Paul D. verſchaffte ſich die 


2 eines Pollzeiſergeanten a. D. und 


legte fie an Er begab ſich auf die Straße, 
wo er einen Käſereigehilfen traf und feſtnahm. 
Dringend bat dieſer um Freilaſſung, die ihm 
erſt unter der Bedingung gewährt wurde, daß 
chſten Morgen auf dem Polizei⸗ 
Das Erſlaunen war natürlich 
e groß, als fi) hier der Käferei» 


Danzig. Die Viehmarktbank wirft 
Jahr für Jahr ihren Aktionären recht anjehn« 
liche Dividenden in den Schoß, denn für das 
verfloſſene Jahr ſollen wieder etwa 15 Prozent 
Dividende gezahlt werden. 

Die Regierung hat 
Pfarrer Barezewski in Braunswalde die Orts⸗ 
ſchulinſpektion entzogen. 

Ragnit. Ein Mangel an Bauunter 
nehmern macht ſich in Ragnit fühlbar. Die 
urzeit tätigen zwei Bauunternehmer find nicht 
der Lage, dem Bedürfnis des bauenden 
Publikums auch nur einigermaßen zu genügen, 
zumal der eine der beiden Bauunternehmer die 
ſon über im Kreiſe mit fiskaliſchen 
äftigt iſt. Daher kommt es, daß 
ſten auch noch fo kleinen Reparatur: 

uſw. wochen⸗, ja, 
geſchoben werden müſſen, zu 
zu haben iſt. Es wird daher 
fid) in Ragnit im nächſten Frühja 
Maurermeiſter niederläßt. 

Zu Tumulten kam es 
am Wahltage im Wahllokal. Infolge der Ein⸗ 
wendungen der Sozialdemokraten konnte das 
ſt nach 10 Uhr nachts feſt⸗ 


ſeine dahingeſtreck! Begleiterin heran; ein 
zweiter Schuß ſtreckte auch dieſes Tier nieder. 
» Das polniſche 3 
Polen hat für die Stichwahlen 
Preußen folgende Stihwahlparole 


Zentrum in Sichwahl ſteht, 
einem Kandidaten der bürger⸗ 
lichen Parteien oder einem Sozialdemokraten, 
haben die Polen für den Zentrumsmann ein⸗ 
2. Wo Sozialdemokraten mit bürger- 
lichen Kandidaten (außer dem Zentrum) in 
Stichwahl kommen, treten die 
für den Sozialdemokraten 
finnige und Nationalliberale oder Konſervative 
um das Mandat werben, mögen die Polen 
für den Freiſinnigen eintreten, falls er nicht 
der hakatiſtiſchen Richtung angehört. 4. Bei 
Stihriahlen zwiſchen Nationalliberalen und 
Konſervativen oder Antifemiten tft Wahlent⸗ 


gleichviel ob mit 


Polen geſchloſſen 


Stimmen haben in der Provinz Poſen gegen 
1903 um 21650 und die polniſchen um 
15 686 zugenommen, die ſozialdemokratiſchen 
um 1560 abgenommen. 

monatelang auf⸗ 
mal kein Maurer 


Thorn, 30. Januar. 
Einkommenſteuerpflicht 
mit beſchränkter Haftung 
echnung der nach § 71 des 
ſteuergeſetzes (in der Faſſung der 


Wahlergebnis er 


Inſterburg. And 
ſtorben iſt der Veler 


der Geſellſchaften 
er Wahlurnege⸗ beſtehen wegen Ber 
Hain von Girrnen. 
Feldzüge 64/66, 70/71 mitgemacht 
och ſehr rüſtig war, begab ſich nach 
ken, um ſeiner Wa 
Im Wahllokale b 
ſammen und hauchte 
Viehhändler verk 
für durchſchnittlich 510 
25 Tiere 13 775 Mark. 


Zroßfeuer brach in der 
Leibowitz in Tauroggen 
dler war in einem Neben⸗ 


19. Juni 1906) bei 
Mitgliedern von Geſellſchaften mit beſchränkter 
Haftung unerhoben blei 
in weiteren Kreſſen Zweifel, zu 
wel der Finanzminiſter 


J. Wie in Art. 31 III Nr. 2 der An⸗ 
Juli 1906 ausdrücklich be⸗ 
für die Berechnung des nicht 
inkommenfteuerteiles derjenige 
nn maßgebend, der auf den 
dem dem Steuerjahre voran⸗ 
bei der Veranlagung 
der in dem Kalender⸗ 


hlpflicht zu ge⸗ 
rach er plötzlich zu⸗ 
feinen Geiſt aus. — Ein 
aufte 25 tragende Kühe 
„erhielt alſo für die 
weiſung vom 25. 
merkt worden, iſt 


Geſellſchafts gew! 


gegangenen Kalenderjahre, 
für 1907 alſo der Gewinn, 
jahre 1906 tatſächlich verteilt worden und 
welcher ihm gemäß Art. 8 I Nr. 2 und Art. 
ſung bei ſeiner Veranlagung 
angerechnet iſt. Für welches 
r Geſellſchaft dieſer Gewinn 
oſſen war, iſt ohne 
ſpielsweiſe eine Ge⸗ 
ſellſchaft, deren Geſchäftsjahr mit dem Kalender⸗ 
jahr zufammenfällt, ihre Gewinne im Februar 
März des folgenden Jahres, ſo kommt 
bei der Veranlagung für 1907 derjenige Ge⸗ 
cht, welchen der Geſellſchafter 
tsjahr 1905 der Geſellſchaft im 
Februar oder März 1906 erhalten hat. Aus 
dem Umſtande, daß in die 
Abgabe der Steuererkläru 
das Geſchäftsjahr 1906 
nicht abgeſchloſſen iſt, darf 
werden, daß ein Jahresergebnis für den Ge⸗ 
ſellſchafter noch nicht vorliege und der Gewinn⸗ 
anteil des Geſellſchafters daher nach dem mut: 
maßlichen Jahresbetrage geſchätzt werden müſſe. 

II. Eine Schätzung des Geſellſchoftsgewinns 
nach dem mutmaßlichen Jahresbetrage tritt 
vielmehr nur ein, wenn die 
ſellſchafters an einer Be 
Haftung erſt ſo Furz Ze 
. 1 01 een 155 
überhaupt noch nicht erfolgt 
der Geſellſchafter in eine ſchon län 
beſtehende Geſellſchaft erſt kürzlich e 
u ſolchem Falle iſt derjenige Gewinnbe⸗ 
trag, der bei der nächſten Gew 
auf den Geſellſchafter vorausſichtl 
wird, zu ſchätzen, 
iſt ſowohl von de 


aus. Der Drogenhän 
raume des Ladens damit beſchäftigt, 
Faß in eine Flaſche zu 


ungeſchütztem Licht leuch 
explodierte natürli 


begreiflicherweiſe mit 


ch ſofort und überſchüttete 
t mit Feuer, daß deren 
lammen ſtanden. 
utter ſofort ins 
rachte, war die Unglückliche nicht mehr 
te alsbald unter gräß- 


5 II der Anwei 


9 2 
— eſellſchaf 


Kleider im Nu in 
Obwohl der Sohn 


u retten. Sie muß 
ichen Schmerzen ihr 
erbaute Haus mit allem Haus⸗ 
gerät, Waren, Geſchäftsbüchern, 

wurde vollſtändig eingeäfchert, ehe 
wehr eintraf und an die Rettung ge 
Dagegen griff die We 
die Nachbargrundſtüch 
Teuer wurde auf ſeinen Herd beſchränkt. — 
genbeſitzer hat nicht nur den Verluft 
utter zu beklagen, ſondern ift auch 
n drei unverheirateten Schweſtern, die 
von ihm unterhalten wurden, an den Bettelſtab 
gebracht, da ſie nichts weiter als das nackte 
Das Gebäude mit ſeinem 


hr mit Erfolg ein, um 


ſem Falle zurzeit der 
ng des Geſellſchafters 
der Geſellſchaft noch 
nicht etwa gefolgert 


Leben gerettet haben. 
en Inhalt war unverſichert. 
Königsberg. Beim Spielen mit 
einem Hunde hat ſich ein junger Mann der 
Firma Strauß & Co. ſchwere Verletzungen zu⸗ 
gezogen. Der Hund, eine große Dogge, machte 
aus Spaß Ernſt und ging dem jungen Mann 
zu Leibe. Er verletzte ihn ſo durch Biſſe, daß 
nach dem Krankenhaus 
geſchafft werden mußte. Der Hund war in 
ſeiner Wut gar nicht von dem Angegriffenen 
wegzubringen, er fiel ſogar ſeinen H 
der ihn mit einem Revolverſchuß niederſtreckte. 
Hohenjalza. In Flammen ſtand plötzlich, 
während in Niſchwitz ſich der Lehrer noch mit 
den ſtreikenden Kindern abmühte, 
des Schulgehöftes. Die Futter vo 
der Scheune lagerten, verbrannten. Das Schul⸗ 
haus ſelbſt konnte gerettet werden, obwohl 
ſchon die Fenſterkreuze ausgebrannt waren. 
Schneidemühl. Die Strafkammer 
verurteilte den polniſchen Reichstagskandidaten 
v. Lebinski wegen Beleidigung der Staats⸗ 
angen in einer Wahlrede zu 
Kolmar, zu 200 Mk. Geldſtrafe und erkannte 
dem Kultusminister die Publikationsbefugnis zu. 
Wongrowitz. Ein Brandunglük 
mit Menſchenverluſt ereignete ſich in Red 
Die 30 jährige Tochter des Einwohners 
kowski begab ſich früh mit einer brennenden 
Laterne in den Stall. Die Laterne muß von 
chen aus Unvorſichtigkeit umgeſtoßen 
ſein. Der ganze Stall ſtand alsbald in Flammen. 
Das Mädchen fand man als verkohlte Leiche. 
Gneſen. Seltenes Jagdglück hatte 
Rittergutspächter Fenrych in Bracinewo. Einer 
einer Arbeiter meldete ihm, daß in der Nähe 
es Gutshofes auf der Saat zwei Hirſche 
weideten. F. begab ſich ſofort auf das Feld 
und erlegte zunächſt ein Tier, 
Hirſchkuh von 216 
gezielten Blattſchuß. 
das andere Tier, ein Damhirſch, neugierig an 


ie Betefligung eines Ge⸗ 
ellſchaft mit beſchrankter 
t beſteht, daß die Pertel⸗ 


und dieſer geſchätzte Betrag 
m Geſellſchaſter in die Steuer⸗ 
erklärung einzuſetzen, wie auch der Berechnung 
nach $ 71 des Geſetzes zu Grunde zu legen. 

— Kreisabgaben. Das Oberver 
gericht hat folgende Entſcheidung 
Die zu Dienſtwohnungen fü 
beſtimmten Gebäude ſind von den Kreisab⸗ 
gaben gemäß $ 17 der Kreisordnung befreit. 
Hieran iſt durch das Kom munalabgabengeſetz, 
das die Dienſtwohnungen der Gemeindebe⸗ 
ſteuerung unterworfen hat, nichts geändert 


r Staatsbeamte 


Minifter für Handel und 
Gewerbe hat Vorſchriften Über die Ausbildung 
von Gewerbeſchullehrerinnen in Preußen er⸗ 
chſten Nummer des 
Miniſterialblattes der Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
ei zur Veröffentlichung gelangen 


Mn. 3 hen, wird der Unterſchied des Oran oge⸗ 
dalts zwiſchen Thorn und Mocker künftig 150 Mark 
betragen. Aus ieſem Grunde haben jetzt die Lehrer 
Mockers ſich au die Regierung gewandt, dieſe 9 5 
die Stadt Thorn veranlaſſen, ihnen ihr Grundgeha 
um 100 Mk. zu erhöhen. 


— Aus weſtpreußiſchen Pfarrſtellen. 
Die pfarramtliche Verbindung der Kirchenge⸗ 
meinden Groß Zacharin und Doderlage, 
Diözeſe Deutſch Krone, mit den Kirchenge⸗ 
meinden Alt Zippnow, Neu Zippnow und 
Rederitz, derſelben Diözeſe, und der Kirchenge⸗ 
meinden Klein Zacharin und Flackſee, Diözeſe 
Tempelburg, mik den Kirchengemeinden Lubow, 
Neblin, Scharpenort und Altenwalde, derſelben 
Diözeſe wird aufgehoben. Für die Kirchen⸗ 
emeinden Groß Zacharin, Doderlage, Klein 
acharin und Falckſee wird in Groß Zacharin, 
Kreis Dt. Krone, eine Pfarrſtelle errichtet, 

— Einftellung Freiwilliger. Diejenigen 
militärpflichtigen jungen Leute, die den Wunſch 
hegen, im Herbſt bei einem beſtimmten Truppen» 
teil eingeſtellt zu werden, werden darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß dies nur dann geſchehen 
kann, wenn ſie ſich ſpäteſtens bis zum 1, März 
mit Meldeſchein bei dem Regiment ſchriftlich 


als Freiwillige melden. Beim Erſatzgeſchäft 


oder darnach können derartige Wür nicht 
mehr berückſichtigt werden. 

— Eine neue Reglerungs ⸗ und Forſt⸗ 
ratitelle ſoll bei der Regierung in Marien⸗ 
werder eingerichtet werden, ebenſo bei der 
Regierung in Poſen. Die Geſchäfte der 
Forſtabteflung haben durch die Ankäufe von 
Forſt⸗ und L edländereien derartig zugenommen, 
daß ſie von den jetzigen Beamten nicht mehr 
bewältigt werden können. 

— Jüdifher Religionsunterricht. Haben 
jüdiſche Eltern die geſetzliche Verpflichtung, ihre 
Kinder in der jüdiſchen Religion unterrichten 
zu laſſen? Dieſe Frage, die kürzlich vom 
Schöffengericht Hannover verneint worden iſt, 
wurde vom Landgericht Hannover bejaht. Sie 
wird jetzt zur Entſcheidung des höchſten Gerichts 
gebracht werden. 

— Ehejubiläums - Medaillen. Während 
des Jahres 1906 find 1555 Ehejubiläums⸗ 
Medaillen verliehen. Davon entfallen auf die 
Provinzen: Oſtpreußen 41, Weſtpreußen 48, 
Brandenburg mit Berlin 225, Pommern 9g, 
Poſen 50, Schleſien 106, Sachſen 178, Schles⸗ 
wig⸗Holſtein 104, Hannover 175, Weſtfalen 136, 
Heſſen⸗Kaſſau 104, Rheinland 292, Sigmaringen2. 
Von den mit der Medaille beliehenen Ehepaaren 
gehörten 1160 der evangeliſchen, 335 der ka- 
tholiſchen Konfeſſion an, 16 lebten in Miſchehen, 
4 gehörten der Mennonitenſekte an, 40 Ehe⸗ 
paare waren moſaiſcher Religion, 33 Ehepaare 
feierten das 60 jährige Ehejubiläum. 


— Preußiſche Klaſſenlotterie. Die Ein- 
löſung der Loſe zur 2. Klaſſe muß bis zum 
4. Februar erfolgen. 

— Bekämpfung des unlauteren Wette 
bewerbs. Die Reſchsregierung ſcheint endlich 
davon überzeugt zu ſein, daß das Geſetz zur 
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs der 
Abänderung bedarf. Der Staatsſekretär des 
Innern, Graf Poſadowsky, hat zum 15. Fe- 
bruar eine Anzahl Sachverſtändiger nach Berlin 
berufen, mit denen die Angelegenheit eingehend 
behandelt werden ſoll. 

— Der Verband Weſtpreußiſcher Frauen ⸗ 
vereine wird feine 2. Hauplverſammlung am 
10. und 11. Februar in Thorn abhalten, 
um im Süden unſerer Provinz Propaganda 
für Zwecke und Ziele der Frauenbewegung zu 
betreiben. In dem Verbande find durch die 
angeſchloſſenen Vereine die verſchledenſten 
Arbeitsgebiete vertreten: Hebung der Frauen⸗ 


bildung, Erweiterung der Frauenberufe, Hebung 


der Sſtilichkeit, Kampf gegen den Alkohol, 
Bekämpfung ſozialer Mißſtände, Wohltätigkeits⸗ 
beſtrebungen und Verwertung landwirtſchaft⸗ 
licher Produkte. Die Berichte, welche die 
Tagung über dieſe Arbeitsgebiete bringen wird, 
werden ein reiches Bild geben über die Tätigkeit 
der Frauen der P.ovinz. Außerdem ſtehen 
auf der Tagesordnung zwei Referate: 1. Trinker⸗ 
fürſorge von Frau Schwarznecker⸗Graudenz, 
2. die Frauen im wirtſchaftlichen Kampf von 
Fräulein E. Späncke⸗Graudenz. In zwei öffent« 
lichen Abendvorträgen werden ſprechen Herr 
Dr. Voßberg⸗Berlin: Warum kann unſer öffent⸗ 
liches Leben die Frauenbewegung garnicht ent⸗ 
behren und Fräulein Anna Pappritz⸗Berlin 
über Jugendfürſorge. 

— Kriegerverein Thorn. An Kaſſers 
Geburtstag wurde im Vereinslokal des Krieger⸗ 


vereins, nachdem das Kaiſerhoch ausgebracht 


war, dem Kameraden Kaufmann Moritz 
Kaliski vom Vorſitzenden, Kgl. Polizeirat 
Hauptmann Maerker, ein Diplom mit 
ehrenden Worten überreicht, als Aner⸗ 
kennung für langjährige treue Mitarbeit im 
Dorſtande des Vereins. Kaufmann Moritz 
Kaliski gehört ſeit 1888 dem Vorſtande an 
und ſcheidet krankheitshalber aus demſelben 
aus. 

— Mehrere Stipendlatenſtellen find in 
dem L Prediger - Seminar Dom⸗ 
bowalonka zum 1. April zu beſetzen. Auf⸗ 
nahmefähig find Kandidaten der evangeliſchen 
Landeskirche Preußens, die mindeſtens ein 
halbes Jahr lang nach dem Beſtehen der erſten 
theologiſchen Prüfung ihrer Ausbildung obge- 
legen haben. Kandidaten, die bereits die zweite 


Prüfung abſolviert haben, werden bei der Auf- 
nahme vorzugsweise berückſichtigt. Die den 


erde Weſtpreußen und Oſtpreußen ent⸗ 


ammenden Kandidaten werden bei ſonſt gleicher 

Qualifikation in erſter Linje aufgenommen. 
Die Kandidaten erhalten in dem Seminar freie 
Station und für das Jahr ein Bar⸗Stipendium 
von 300 Mark. Geſuche um Aufnahme in 
das Prediger⸗Seminar find bis zum 1. März 
d. Js. an dencheneralſuperintendenten D. Doeblin 
zu Danzig zu richten. 

— Umſatzſteuer. Das Oberverwaltungs⸗ 
ER hatte ſich kürzlich mit der Frage zu 
eſchäftigen, ob eine Windmühle zu den weſent⸗ 
lichen Beſtandteilen eines Grundſtücks gehört, 
auf dem fie ſteht, und ob deshalb bei dem 
Erwerb dieſes Grundſtücks die Unſatzſteuer 


des Kaufpreiſes zu zahlen iſt. Der Bezirks⸗ 
ausſchuß hatte vorher dieſe Frage bejaht; in 
der Urteilsbegründung wurde ausgeführt, es 
komme darauf an, ob nach allgemeiner Ver ⸗ 
kehrsanſchauung der tatſächliche Zuſammenhang 
der Mühle mit dem Grundſtücke ein dauernder 
und untrennbarer ſei. Dies jet bei der ſtrittigen 
Mühle der Fall, weil fie auf dem Grundſtücke 
errichtet ſei, um wie ein Gebäude darauf 
zu ſtehen. Das Oberverwaltungsgericht hob 
dieſe Vorentſcheidung aber auf und wies die 
Sache als nicht ſpruchreif an den Bezirksaus 
a 2 Es komme lediglich darauf on 
und ſe 
treffende Mühle mit dem Grund und Boden 
mechaniſch feſt verbunden iſt. Ob eine feſte 
Verbindung vorliegt, ſei eine Tatfrage, die in 
jedem einzelnen Falle unter Berückſichtigung 
der Auffaſſung des Lebens zu entſcheiden iſt. 
— Abſchiedsfeier. Zu einer Abſchieds⸗ 
feier für den vom 1. Februar ab nach Danzig 
verſetzten Gerichtskaſſenkontrolleur 
Krüger hatten ſich Kollegen und Freunde 
auf beſondere Einladung geſtern abend im 
Vereinszimmer des Artushofes 


onders hob Herr Rechnungsrat Radtke 
hervor, daß Herr Krüger als Borſtands mitglied 
des Beamtenvereins ſich um dieſen in ſofern 
Verdienſte erworben hat, als er ſtets als 
14 85 Berater für den Verein eingetreten 
ei. 


ſammen. Herr Krüger iſt auf ſeinen Wunſch 
aus Geſundheitsrückſichten nach Danzig verſetzt. 
T Berpachtung. Heute vormittag fand 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers die 


Verpachtung der zu dem Wundſtück Mocker 


Band 31, Blat: 30 geh en 4 Parzellen 
Acker⸗ und M erlund von ca. 1 ha 50 ar 
Geſamtflächen! gelt, welche 'n der „kleinen 
Bache“ neben den Waſſerwe in Mocker und 
dem Eiſenbahnbamm gelen ſind, ferner: 
3 Parzellen Ache! mit eirzr Geſamtgröße 
von ca. 2 ba 37 ar, welche nen den Parzellen 
legen ſind und weſtlich von dem Eiſen⸗ 
„ öſtlich von der Schwerinſtraße be⸗ 
grenzt werden, zur landwirtſchaftlichen Nutzung 
für die Zeit vom 1. April 1907 bis 31. März 
1910 ſtatt. Für die erſten Parzellen bot Herr 
Apzynski 60 Mk., für die Geſamtfläche Herr 
Klavon 175 Mark. 

— Ein Rumliebhaber. Geſtern abend 
gegen 6 Uhr wurde von einem Fuhrwerke in 
der Gerechteſtraße eine Fünflieterflaſche mit 
Rum geſtohlen. Der Beſißer machte Einkäufe 
und hatte den Wagen unbewacht vor dem 
Laden ſtehen gelaſſen. Der Dieb iſt in der 
Perſon eines hieſigen Gelegenheitsarbeiters er⸗ 
kannt worden. Leider gelang es trotz der ſo⸗ 
fort aufgenommenen Verfolgung nicht, den 
Spitzbuben zu ergreifen. Hoffentlich wird ihm 
die Polizei nicht Zeit laſſen, ſeinen Raufc in 
Freiheit auszuſchlafen. 

— Durchgehendes Fuhrwerk. Als heute 
vormittags ein einſpänniger Schlitten in der 
Eliſabethſtraße der Clen trüben bezegnete, wurde 
das Pfeld ſcheu und rafte die Bacheſtraße 
hinauf. Der Führer hatte ſchnell entſchloſſen 
das Fuhrwerk auf einen Schneehaufen und 
gegen einen Zaun gelenkt. Hierdurch gelang 
es, das Gefährt zum Stehen zu bringen, ehe 
noch ein Unglück paſſierte. 

— Diebitahl. Dem Geſchäftsführer eines 
hieſigen Reſtaurants wurden zwei neue Anzüge 
geſtohlen, die gerade vom Schneider abgegeben 
waren und in einem Zimmer lagen, das als 
Reſtaurations zimmer ſelten benutzt wird. Vom 
Täter fehlt jede Spur. 

— Stadttheater. Donnerstag, den 31. Januar, 
ht „Huſarenſieber“ zum 6 Male in Szene. Freitag 
ndet eine Wiederholung des am Sonntag den 27. Ja- 

nuar mit vielem all aufgenommenen Schauſpiels 
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„Fröſchweiler“ ſtatt. Sonnabend kommt Charlotte Birch⸗ 


‚Pfeiffer an die Reihe, und zwor als 6. Vorſtellung 
m 
„Die 


klus Ein Jahrhundert Deutſchen Schauſpiels: 


iſe von Lowood.* Sonntag, den 3. Februar, 
Ungarin“, mit Fräulein Schulte und Herrn Kronert in 
Mufin von G. St . Im übrigen iſt faſt das 


mittag (zu halben Kaſſenpreiſen) „Die Räuber“. 


— Meteorologiſches. T tur — 3, 
höchſte Lp er mledrigſt 


. — U der Weichſel bei 
g Thorn betrug heute 1,74 Meter über Null. 


auch für den auf die Mühle entfallenden Teil 


deshalb noch feſtzuſtellen, ob die be⸗ 


Herrn 


Bei Geſang und Becherklang verblieb 
man in fröhlichſter Stimmung recht lange bei⸗ 


abends 7% Uhr, die ſchöne Geſangspoſſe: „Die ſchöne 
den Hauptrollen, von W. Mannftädt und A. Weller, 
ganze Perſonal im lc beſchäftigt. eg nach⸗ 
uin der Grube weilen oder, was 


e — 4, 
Welter: bewölkt; Wind: ſadweſt; Luftdruck 27,5. 
Der Wa 


Stadt⸗Theater. 


„CTharleys Tante“, Schwank in 3 Akten von Brandon 
Thomas. Spielleiter: Max Kronert. 

Auch in der diesjährigen Spielſaiſon wurde 
— der Theaterzettel trug den Vermerk: „Auf 
vielſeitigen Wunſch“ — in unſerem Stadttheater 
„TCharleys Tante“ mit Argen 
empfongen. Allerdings ließ geſtern die Auf⸗ 
de nen die man früher und auch ſonſt 
der charmanten Dame entgegenzubringen Abe 
manches zu . — übrig; denn die Zahl der 
theaterliebenden Empfangsgäſte wies bei der 
geſtrigen „Premiere“ namhafte Lücken auf. 
Eine gewiſſe Sorte von Theaterrezenſenten 
würde hierzu bemerken: „Man ſah viele, die 
nicht da waren uſw.“ — Die liebe „Tante“ 
ließ ſich aber trotz allem ihre gute Laune nicht 
verderben und ſorgte in ihrer unverwüſtlichen 
Art für humorvolle e u ihrer Anhänger. 
Als - Pjendotante ließ Max Kronert alle 
Quellen ſeines unverwüſtlichen Humors ſprudeln 
und verſtand es, namentlich in den neckiſchen 
Kußſgenen mit Anny und Kitty (Martha 
Gerald und Mally Croll), gar meiſter⸗ 
lich, nicht nur ſeinen Kollegen Jack 
y und Charley Wikeham (, Fritz 
ung und Curt Paulus), ſondern 
auch manchem Kuß⸗ und u . il 
3 Jauerraum den Mund wäſſ ig zu 
mach. Das Waller im Munde Konnte 
einem faktiſch zuſammenlaufen ... Die ge⸗ 
nannten Damen und Herren ſchienen geſtern 
abend trefflich disponſert und ſpielten den 
Schwank friſch und flott. Erich Hell war 
ein gelungener Advokat Spittigue, Leopold 
Weigel ein gemeſſener älterer Baronet, 
Hermann Franzky dagegen in der Rolle 
des Faktokums Braſſet nicht natürlich genug. 
Louiſe Erardi konnte ebenfalls in der Rolle 
der Donna Lucia nicht beſonders erwärmen. 
Sympathiſcher dargeſtellt war ſchon die Waiſe 
ae durch Elsbeth Perron. 


in großer | jr ; 
Anzahl eingefunden. Durch Ber ee 4 „ Charleys Tante“ dürfte noch wiederholt 


prachen wurde der Scheidende gefeiert. Be⸗ 


werden. Freunden trefflichen Humors wäre 
der Beſuch zu empfehlen. 


Die Grubentatäftrophe in Reden. 


Die furchtbare Kataſtrophe in dem Kohlen⸗ 
bergwerk zu Reden, die uns mit Entſetzen und 
Mitleid erfüllt, wurde ebenfalls durch den 
tückiſchſten Feind des Bergmannes in Kohlen⸗ 
gruben, durch ſchlagende Wetter, verurſacht. 
Solche Exploſionen führen in der Regel zu 
furchtbaren Kataſtrophen, denn es folgt ihnen 
faſt immer ein Grubenbrand, dem Menſchen⸗ 


leben zum Opfer fallen, die nicht ſofort durch 


die ſchlagenden Wetter getötet wurden. Aber 


in ſeinem fortgeſetzten Kampfe mit den Natur⸗ 


gewalten hat der Menſch auch ſinnreiche Mittel 
erfunden, um Grubenexploſionen zu verhüten. 
Man ſorgt für eine ausreichende Ventllation 
der Bergwerke durch ſogenannte Wetter⸗ 
maſchinen, man hat Schlagwetterindikatoren 
in Verwendung, die das Eniftehen von Gruben⸗ 
gaſen ſelbſttätig ſowohl in den Schachten und 
Stollen, wie oberhalb zutage anzeigen. Man 
hat auch die Sprengpatronen fo konftruiert, 
daß ſie bei der Erplofion Grubengaſe nicht in 
Brand ſtecken können. Schließlich beugt auch 
die Konſtruktion der Grubenlampen einer 
Exploſions gefahr durch ſchlagende Wetter vor, 
unter der Vorausſetzung natürlich, daß die Be⸗ 
leuchtungskörper richtig funktionieren. Es be⸗ 
ſtehen alſo ſoviel Schußmaßregeln, daß größere 
Unglücke in Kohlengruben geradezu ausge⸗ 
ſchloſſen erſcheinen ſollten. Wenn ſich trotzdem 
Jahr für Jahr derartige Kataſtrophen ereignen, 
ſo kann man wohl mit Sicherheit behaupten, 
daß faſt immer das Verſagen der Schutzmaß⸗ 
nahmen die Urſache bildet. Und dies wird 
leider auch in Reden der Fall geweſen ſein. 
Vielleicht zerbrach einem Bergarbeiter die 
Lampe — öffnen kann er ſie nicht — vielleicht 
waren die Wettermaſchinen nicht intakt oder 
dergleichen. Wer kann es wiſſen! Aber auch 
ie ſchreckliche Grubenunglück muß den be- 
treffenden Behörden von neuem die Notwendig⸗ 
keit einer peinlich genauen ununterbrochenen 
Kontrolle der Schutzvorrichtungen in den Berg⸗ 
werken einſchärfen. 

Auf der Unglücksſtelle ſelbſt ſieht man mit 
angſtooller Spannung der Entwickelung der 
Dinge entgegen. Nur langſam gehen die 
Rettungsarbeiten vor ſich, die menſchliche Kraft 
iſt hier ohnmächtig gegenüber der Zerſtörungs⸗ 
gewalt der dunklen Mächte. 

Ueber die Rettungsardeiten und die 
augenblickliche Situation erhalten wir folgende 
Meldungen: Es wird der auf der ganzen 
Strecke brennende Schacht aufgedeckt, um das 
Feuer möglicherweiſe zu erſticken und ihm fo 
Einhalt zu gebieten. Sämtliche Rettungs⸗ 
kolonnen aus dem Saarrepier ſind dazu da. 
Eine Kontrolle über die Zahl der Toten war 
bis jetzt noch nicht möglich, weil die miteinge⸗ 
fahrenen Steiger die Verleſe⸗ und Kontroll- 
bücher bei ſich haben, mit denen ſie auch noch 


* ift, “ng 100 . 
ü ’ a 8 n einge⸗ 
gefa ben 15 700 Mane “oben Mt — 


f verſpätet. Geſtern konnte die Rettun 


arbeit nicht fortgeſetzt werden wegen 


noch wahr 


etwas 


giftigen Schwaden, die die Arbeite unmöglich 
machen. Der Handelswiniſter traf ein, um mit 
der Bergkommilfion zu konferieren, ob noch 
ein Rettungsverſuch wegen 65 Knappen, die 
man aber tot glaubt, zu machen ſei, oder ob 
die Grube unter Waſſer geſetzt werden ſoll. 
Das Hilfskomitee hat bereits 30 000 Mark 
geſammelt. Zr 

Aus dem Unglücksſchacht ſchlagen immer 
noch Rauch und Flammen heraus. In der 
letzten Nacht erfolgte eine dritte Exploſion. 
200 Mann gelten als rettungslos verloren. 
Die Bergwerksinſpektion erklärt ſich außer: 
ſtande, über die Zahl der Verunglückten genaue 
Auskunft zu geben, da durch die weiteren E 
ploſionen jede Aufſicht verloren gegangen fe 
Nach der zweiten Exploſion ſchätzt man die 
Zahl der Verunglückten auf 300. Alle Nach⸗ 
richten ſtützen ſich auf Vermutungen. 

Alles ſſt in heller Verzweiflung und ſtürzt 
in dichten Scharen der Unglücksgrube zu. 
Schluchzende Frauen, weinende Kinder, die 
Männer blaß und verſtört. Eine große Volks» 
menge ſteht wehklagendvor denchrubeneingängen; 
die Nachrichten lauten immer düſterer, ver 
zweifelter. Leichen auf Leichen, entſetzlich ver⸗ 
brannt und verſtümmelt, werden heraufbefördert. 
Zuerſt behauptete man, es ſeien von dem Un⸗ 
glück nur drei Abteilungen betroffen in einer 
Befamiftärke bon 200 Mann, von denen gegen 
100 Mann verunglückt ſeien. Aber es ſind 
gegen 400 Mann eingefahren. Wo ſind die 
übrigen? Man hat ſie noch nicht geſehen, und 
düftere Ahnungen fteigen auf. Man befürchtet, 
daß auch von ihnen ein Teil nie wieder das 
Tageslicht erblickt. 


Bestellungen 
auf die „Thorner Zeitung“ nehmen für die 
Monate Februar und März alle Poſtämter, 
unſere Ausgabeſtellen und die Geſchäftsſtelle 
entgegen. 


— — — 
Eine Ehetragödie, die auf den Un⸗ 
fug des Kartenlegens zurückzuführen dt rief 
in Berlin großes Aufſehen hervor. In der 
dritten Etage des Hauſes Bergſtraße 68 wohnte 
der Kellner Reimer mit ſeiner sejährigen Ehe: 
frau. Frau R., die an ſtarker Nervoſität litt, 
ließ ſich “häufig von einer Wahrſagerin die 
Zukunft deuten. Dies hatte den unheilvollſten 


Einfluß auf ihren Geiſteszuſtand, der ſich immer 


mehr verwirrte. So ließ ſie z. B. Geldſummen, 
die ihr Mann mühevoll verdiente, in den Feuer⸗ 
herd wandern, weil ſie glaubte, daß das Geld 
„behext“ je. Nach den Angaben des R. hat 
die Frau auf einen Schlag 700 Mk. verbrannt. 
Eines Vormittags verfiel Frau R. plötzlich in 
einen Zuſtand von Raſerei und verſuchte, die 
Möbel zu zertrümmern. Als ſie von ihrem 
Mann daran gehindert wurde, verſuchte fie 
ſich auf die Straße hinab zu ſtürzen. Am 
Fenſter entſpann ſich zwiſchen den Eheleuten 
ein verzweifelter Kampf, der unter den An⸗ 
wohnern der Straße große Aufregung verur⸗ 
ſachte, weil man glaubte, daß es ſich um einen 
Mordverſuch des Mannes handle. Schließlich 
gelang es der Frau, ſich frei zu machen. Sie 


ftürzte ſich auf die Straße hinab, wo fie mit 


zerſchmetterten Gliedern tot liegen blieb. 


Eine Pulverexploſion ereignete 


ſich in Ramersweier bei Offenburg, bei der 
fünf Perſonen ſchwere Verletzungen davon 
trugen. Lebensgefährlich verletzt ſind Land⸗ 
wirt Falk, deſſen Ehefrau, der 25 jährige 
Sohn Heinrich und die a Tochter Roſa. 
Schwer aber nicht lebensgefährlich verwundet 
iſt der 14jährige Sohn Anton. Der vom Militär 
entlaſſene Sohn Heinrich öffnete in der Wohn⸗ 
ſtube ein verſchloſſenes Paket Pulver und 
ſchüttete den Inhalt in ein Gefäß, als plötz 
lich eine furchtbare Exploſion erfolgte. Am 
ganzen Leibe brennend, gelangten die Verun⸗ 
glückten ins Freie, doch 
zum Teil lebensgefährlich. Das Gebäude iſt 
zur einen Hälfte zerſtört, Fenſter Möbel und 
Zwiſchenwände ſind geborſten. Auf der Straße 
liegen noch die Fetzen der Kleider, die man 
den brennenden Leuten vom Leibe geriſſen hat. 

Ein verlorenes Dorf. Durch einen 
Dammbruch der Oder iſt das Dorf Schiedlo 
ſehr gefährdet. Es liegt in einem ae den 
die Oder im Kreiſe Guben macht. uf der 
anderen Seite befindet ſich ein See. Wenn die 
Oder Hochwaſſer führt, ſteht die ganze Gegend 
unter Waſſer. 


‘ u ſchon beſch 


relis käuflich erworben. 5 
vollſtändig unter Waſſer. e Bewohner 4 
ſich mit ihrem Vieh er 


nicht feſtgeſtent, ob Menſchen 


braven 


ſind die Brandwunden 


Da ſich ein wirkſamer Schutz 
egen das Dorf nicht ſchaffen ließ, hatte die 
loſſen, das ganze Dorf 
aufzukaufen und die Bewohner anderwärts 
anzuſiedeln. Ein Teil der Beſitzungen iſt ber 
B ſteht Schiedlo 


Kirchplatz, 
höher liegt, eiuer 85 95 jetzt 
bei der raſchen 
Ueberſchwemmung nicht umgekommen find, 
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Zur Grubenkataſtrophe. 

Berlin, 30. Januar. Der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin haben dem Hlifskomitee 
zur Linderung der Not der von der Kataſtrophe 
Betroffenen 1000 Mark zur Verfügung geſtellt. 

Gelſenkirchen, 29. Januar. Die Armalur- 
Maſchinenfabrik Weſtfalta entſandte den Direktor 
und Mannſchaften mit Rettungsapparaten 
nach der Unglücksſtätte von Reden. 

Eſſen, 30 Ib nuar. Nach Mitteilung der 
Bergwerksdirektion ſind auf der Grube „Reden“ 
bis jetzt alle Toten geborgen bis auf vier, 
die ſicher noch verſchüttet ſind. Ueber fünf 
Bergleute hat man noch Ungewißheit. Im 
ganzen ſind 148 Tote geborgen. Heute nach⸗ 
mittag findet eine Leichenfeter ftatt. 

Reden, 30. Januar. Die Ermittelungen 
höherer Bergbeamter haben feſtgeſtellt, daß das 
Feuer in der Grube im Verlöſchen begriffen tft 
und eine weitere Gefahr nicht beſteht. Von 
den Verwundeten ſind 24 in das Krankenhaus 
zu Neunkirchen gebracht, die ſich außer Gefahr 
befinden. An der Leichenfeier wird auch Prinz 
Friedrich Leopold teilnehmen. 

aris, 30. Januar. Präſident Fallieres 
erhielt auf ſeine Beileidsdepeſche folgendes 
Danktelegramm von Kaiſer Wilhelm: „Sehr 
gerührt von der warmen Sympathiekund⸗ 
gebung, die Sie mir ſoeben erwieſen anläßlich 
der furchtbaren Kataſtrophe, die unter unſeren 
Bergleuten ſo viele Opfer ge⸗ 
fordert hat, bitte ich Sie, Herr Präſident, 
meinen aufrichtigen Dank dafür entgegenzu⸗ 
nehmen und überzeugt zu ſein, daß die brave 
Bevölkerung des Saarreviers, welche die Ka⸗ 
taſtrophe in tiefe Trauer verſetzte, und die 
ganze deutſche Nation Ihre ſympathiſche Bei ⸗ 
leidsbezeigung zu ſchätzen willen.” ar 


Danzig, 30. Januar. Zu beſoldeten 
Stadträten wurden Herr Herbert Deichen aus 
Graudenz mit 41 von 55 abgegebenen Stimmen 


und Hetr Stadtſyndikus Ernſt Lindner aus 


Brandenburg a. H. mit 39 von 55 abgegebenen 
Stimmen gewähll. Beiden Herren ſollen von 
ihrer auswärtigen Dienſtzeit drei Jahre hier 
angerechnet werden, ſo daß ſie in die zweite 
Stufe der Gehaltsſkala der Magiſtratsmitglieder 
es f ch ifes für di 

ur Stiftung eines Ehrenpreiſes für die 
diesjährigen Rennen des Weſtpreußiſchen 


Reitervereins wurde die Summe von 320 Mk. 


beantragt und widerſpruchslos von der Stadt- 


verordn⸗tenverſammlung bewilligt. 


Kaiſerslautern, 30. Jan. In der Spar⸗ 
kaſſe und Hilfskaſſe in Homburg i. d. Pfolz 
find Unregelmäßigkeiten in der Höhe von 
ungefähr 30000 Mark entdecht. Der Ein⸗ 
nehmer Hildebrand wurde verhaftet. 

Halle, 30. Januar. Der ſozialdemokra⸗ 
tiſche Redakteur Thiele, ehemaliger Reichs⸗ 
tagsabgeordneter, wurde wegen Beleidigung 
der Geiſtlichen des Konſiſtoriums mit fünf 
Monaten Gefängnis beſtraft. 

Budapeſt, 30. Januar. Die Verabſchiedung 
Polonyis und deſſen Enthebung erfolgt unbe⸗ 
dingt in dieſer Woche. Die Koalitions⸗Parteien 
beabſichtigen, Polonyi herzlich zu verabſchieden, 
doch beſtehen hierüber noch keine endgültigen 
Abmachungen. 

Rom, 30. Januar. Der Papft ſprach dem 
Deulſchen Kaiſer anläßlich des Grubenunglücks 
in Reden telegraphiſch ſein Beileid aus. 

Brüffel, 30. Januar. In einer bei dem 
Staatsminifter Beernaert abgehaltenen Sitzung 
wurde beſchloſſen, eine neue belgiſche Expedition 
nach dem Südpol aus zurüſten. 
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Reihsbankdiskont 6/.. Comdardzinsfuß 70/, 


besitzer 


evgl. Kirehhofe statt. 


Geſtern nachmittag um 13/, 
Uhr entſchlief ſanft nach langem, 
ſchweren Leiden unſere innigſt⸗ 
geliebte Mutter, Groß⸗ und 
Urgroßmutter, die Witwe 


nna Wollboldt 


im Alter von 76 Jahren, was 


tiefbetrübt anzeigen 
Penſau, d. 30. Januar 1907 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am 
2. Februar 1907, nachmittags 
um 2 Uhr ſtatt. 


Deffentlicher Ankauf, 


Donnerstag, den 31. d. Mts., 
mittags 12 Uhr werde ich in meinem 
Beſchäftszimmer 

200 Ztr. feine Weizenkleie 
lt. Mufter, ſofort ohne Nachfriſt 
u in Leihſäcken frei Waggon 
romberg, Okollo⸗Strang, lieferbar, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentli vom Mindeſtfordernden 
ankaufen. 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler, 


Bekanntmachung. 


Die neuerdings in vollkommener 
Weiſe und mit allen modernen 
Hilfsapparaten ausgeſtattete Rönt⸗ 
geneinrichtung im ſtädtiſchen Kranken ⸗ 
auſe ſteht gegen die tarifmäßigen 
ebühren für die Zwecke der Durch⸗ 
leuchtung, Photographie und Be⸗ 
handlung zur Verfügung. Näheres 
durch die Oberin des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes, wo auch etwaige 
Anmeldungen entgegen genommen 
werden. 

Thorn, den 24. Januar 1907. 

Der Magiſtrat. 


Armen ⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Ich nehme Veranlaſſung, diejenigen 
Militärpflichtigen, die zwar im Beſitz 
des Zeugniſſes über die wiſſenſchaft⸗ 
liche Befähigung für den einjährig- 

eiwilligen Dienſt find, jedoch den 

erechtigungsſchein zum einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſte noch nicht in 
Händen haben, nochmals darauf 
hinzuweiſen, daß fie ſich bis zum 
1. Februar d. Js unter Vorlegung 
eines Geburtsſcheines im Militär: 
bureau, Zimmer 19 des Rathauſes 
zur Rekrutierungsſtammrolle an: 
zumelden haben. Ich nehme hier⸗ 
dei auf meine Bekanntmachung vom 
4. Januar d. Js. Bezug. 

Thorn, den 28. Januar 1907. 


Dergivilvorſitzende dererſatz⸗ 
Kommiſſion Thorn Stadt. 


Bekanntmachung 

Für das neue Kalenderjahr emp» 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus Abonnement, dur 
welches eine jede im Stadtbezir 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
2 zahlende Dienſtherrſchaft gegen 

nnn von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
Pere zur unentgeltlichen Kur und 

erpflegung eines in ihrem Dienfte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen ſer Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſch 
Er können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs ⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 

den. 


wer 
Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
chtlich der Handwerkslehrlinge und 
r Handlungsgehilfen und »Lehr⸗ 
linge, welche ſämtlich im Falle der 
Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
69/, Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. 
n oder 
von der Krankenkaſſe befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
gleichen Vorausſetzungen Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge 
vn ſechs Mark zur freien Kur 
Krankenhauſe eingekauft werden. 
Thorn, den 27. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 
3000 —4000 Mark 


Bae but e . 


In der Nacht von Sonntag zu Montag verschied 
sanft nach langem, schweren Leiden mein innig- 
geliebter Mann, unser lieber Vater, der Brauerei- 


Hermann Diesing. 
Um stille Teilnahme bittend zeigen dieses an 
Thorn-Mocker, den 30. Januar 1907 

Die Sinterbliebenen, 


Die Beerdigung findet Donnerstag um 3½ Uhr vom 
Trauerhause Mocker, Bahnhofstrasse aus auf dem Altetädt. 


König! Preuss. Lotterie, 


Die Einlöfung der Loſe 2. Kl. 216. 
Lott. muß bis Montag, 4. Februar 
bei Verluſt des Anrechts geſchehen. 
Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Ein junger Mann, 


5 Jahre auf einer Stelle tätig, im 
Verwaltungsweſen ſowie mit ein⸗ 
facher und doppelter Buchführung 
vertraut, ſucht von ſofort Stellung. 
Angebote unter W. 8. an die Ge⸗ 
Häftsftele dieſer Zeitung erbeten. 
. a a 


Ein unverbeirateter 


zum Antritt per 1. Februar geſucht 
C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H. 


Aelteren Mann oder Jungen 


ſucht als Arbeiter f. kl. Landwirtſch. 
bei freier Station und hohem Lohn 
A. Finger, Thorn II. 


Einen 


0 2 
Lehrling 
für die Buchbinderei ſucht 
B. Westphal, 
Breiteſtraße. 


— —. e 
Für 1. März reſp. früher ſuche 
eine tuͤchtige 


Verkäuferin 
für die Kurzwaren - Abteilung, 
welche zugleich einfachen Putz ar⸗ 
beitet Polniſche Sprache erforder⸗ 
lich. Zeugnisabſchriſten, Gehalts- 
anſprüche ſind zu richten an 


Abraham Meyer, Fr. Stargard, 


„——T—T—T—T—T—T—T—T——T—— 
Suche zum Eintritt per ſofort 
eine jüngere 


Verkäuferin. 


M. Fischer, 
Altſtädtiſcher Markt 35. 


Fräulein, 32 Jahre alt, in allen 
häuslichen Arbeiten bewandert, im 
Schneidern perfekt, 


ſucht geeignete Stelle 
im beſſerem Hauſe. Offerten zu 
richten unter Chiffre 1000 A. 5. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Laufmädchen 
3 


r ——... —„—-1 
Kursus im Zuschneiden, 
u. Nähen, Erfolg mit jed. Garantie 
für praktifche Hausfrauen und jede 
Schneiderin. Kirkel v. 6—10 Damen 


ſeparat. Erb. ſof. Anmeld. Johanna 
Schachtebeck, Grabenſtr. 2 1. Et. 


Schachtobeck, Grabenitt. 2 1. Ct. 
Goldene Medaille. 
—5 


— 


FRE 


Mode-Salon 


Marcus 
bisher Berlim, jetzt 


Thom, Loppemnensnase 3, 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 
Anfertigung 


==—— Prämiieri Paris 1902. 


Frühmorgens 


ft jede Haut weiß, zart und ges 
ſchmeidig, ſowie jeder Teint roſig und 
blendend ſchön, wenn man ſich 


Abends 


mit Bergmanas Aſeptiu⸗Cream von 
Bergmamı & Co., Radebeul, einreibt. 
à Gl. 1 u. 13/, M. bei Anders & Co. 


Bekanntmachung. 


Bei der heute von dem unterzeichneten Wahlkommiſſar unter 
Zuziehung von 10 Wählern als Beiſitzer bezw. Protokollführer vorge⸗ 
nommenen Ermittelung des Ergebniſſes der am 25. Januar d. Is. ſtatt⸗ 
gehabten Wahl eines Abgeordneten zum Deutſchen Reichstage iſt feſtge⸗ 


Kelt worden, daß 
30 958 gültige Stimmen und 
72 ungültigen Stimmen 
überhaupt 31030 Stimmen abgegeben worden ſind. 
Von den gültigen Stimmen haben erhalten: 
Herr Bankdirektor Ortel in Thorn 15 538 Stimmen 
0 ee Bolt in Silbersdorf 14 864 8 
* 


immerer Neumann in Thorn 528 1 
Zerſplittert 28 
zuſammen 30 958 Stimmen. 


? Die abſolute Mehrheit beträgt 15 480 4 
Herr Kaiſerlicher Bankdirektor Ortel in Thorn iſt hiernach mit 
38 Stimmen mehr zum Reichstagsabgeordneten gewählt worden. 
Cum, den 29. Januar 1907. 


Der wWahlkommiſſar. 


dene, 
Landrat. 


Verband Weſtpreußiſcher Frauenvereine. 
Jentralauskunftſtelle für Frauenberufe, 


Fortbildungsſchulen und Kurſe für Mädchen aller Stände, Armen⸗ 
und Waiſenpflege. 
Fürſorgeerziehung, Vereinsangelegenheiten u. a. m. 
Mitglieder von Verbandsvereinen erhalten Auskunft gegen Ein⸗ 
ſendung von Porto, Nichtmitglieder gegen Einſendung von 50 Pfg. und 
Porto. Der Vorstand. Danzig, Neugarten 38. 


Das Rahattyohen aul Gebäck 


iſt in jeder Form durch Beſchluß der Innungs⸗Verſamm⸗ 
lung bei Strafe von 


F350 Mark verboten. mE 


Der Voritand der Bäcker- Innung. 


2 
prima Rind⸗, Kalb: und 


ſtets zu haben bei 


Hammelfleiſch 
E. Scheda, Elifabethitraße 6. 


der Verkauf findet unter Auffiht des Rabbinats ftatt. 


PFAFF -wänmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Nähen 
Sticken und 
Stopfen. 


ö Reine Massenware | Nur musteraüttiges Fabrikat. 
A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39 


. halallas 


92 N Mechaniker, 


E in Ya an 
” neben Königlichen Gonvernement, 


Größte Reparatur : Wertitatt 
— und Handlung 


von Motorfahrzeugen, Fahrrädern, Nähmeichinen, Schreibmafcinen, 
Regiltrierkaiien, Hutomaten, Apparaten, Haustelegraphen und 
amtlichen Erlaßteillen. — Fahrradmäntel und «Schläuche billigt. 


Teilzahlung geltattet. — Telefon Mir. 447. 
250 Stück 
Weber's Hausbacköfen 


und Räucherapparate find von einem Vertreter (früheren Handwerker) 
innerhalb eines Jahres in einem Kleinen Bezirk verkauft worden, 
ein ſchlagender Beweis für die eminenten Vorzüge derſelben. Die 

riftliche Garantie und Probelieferung verſteht ſich bei meinen 
Patent⸗Backöfen auch dafür, daß dieſelben bei viel weniger Heiz- 
material beſſer ausgebackenes und appetitlicheres Brot und Gebäck 
liefern, als die Backöfen ſämtlicher Nachahmer. Letzte höchſte Aus⸗ 
zeichnung: Karlsruhe 1906. Ueber 2000 Dannſchreiben und Re- 
ferenzen; billige preiſe. Man verlange Druckſachen von einer meiner 

nächſtliegenden Fabriken. 


Anton Weber, Niederbreisig i. Rhld.; 
Anton Weber, Rosdorf bei Göttingen. 


Tüchtige Vertreter geluchit! 


Erich Müller Nacht. 


Breitestrasse 4. — Breitestrasse 4. 
Spezialgeschäft 


Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
— und Tischläufer, Wandschoner, Auflegesteffe, — 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig 


Teile und Nadeln 
zu 
allen Maschinen. 


+ Grösstes Schuhwaren Baus + 


für 


feinste Schuhwaren | 


Exlmerstr. 5 „FB. Liffmann + &uimersir. 5 


Ausschank der 
Sponnagel’schen Brauerei 
Reuftädt. Markt 5. 


Täglich von abends 6 bis 
11½ Uhr: 


Frei- Konzert 


von dem neu engagierten 


Damen-Orkheiter. 


Direktion: Herm. Amelang. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


G. Behrend. 
Wer fein 


Geld nicht fortwerfen 


will, beſtelle ſeine 


Vergrößerungen 


nicht bei Haufier-Reifenden. 


Ich fertige ſchon ſeit Jahren nach 
jedem auch dem ſchlechteſten Originale 
Vergrößerungen in anerkannt ſchön⸗ 
ſter Ausführung, was viele Aner⸗ 
kennungen beſtätigen. Kaiſerformat 
6070 inkl. Paſſepartout 10 Mk. 


Atelier 


Panel 


Beraehtestr. 2. 5 
Mehrfach prämiiert. 


Zur Anfertigung 


von Damen⸗ Garderobe jeder Art 
empfiehlt ſich Ottilie Tueil, geb. 
Graefe, akademiſch geprüfte Mo⸗ 
diſtin, Grabenſtraße Nr. 12. Schü⸗ 
lerinnen können ſich dort melden. 


I. PHamendaunen 


beste Füllung 
Rückenkissen, 
Pols ter eic. 


A. Petersilge 
9. Schloßſtr. Ecke Breiteſtr. 


Infolge Erneuerung unserer 
Batterie werden 


550 Käſten 


aus verzinktem, 5“ ſtarkem, ges 
ſundem Holz mit dem Außen maß 
8624475 C 4% mm frei. Schriftl. 
Angeb. an Nlektrizitäts-Werke, 


vierkantig, 35 mm, 835 kg, billig 
zu verkaufen. Angebote unter 800 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein fast Wu Afar 


mit Kerkau⸗Banden ift ſofort zu 
verkaufen. Angebote unter 430 
an die Geſchäftsſt d. Zeitung erb. 


Kall, 
Zement, 


ede 

heer, 
Dachpappe, 

1 Träger, 


drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung 


Ates gold u. Silber 


kauft zu Pee . 
F. Feibusch, Brüenftr. 14T. 


Eine kleine Wohnung, 


3 Zimmer und Küche, vom 1. 
1907 renov , Grabenſtr. 28 z. verm. 


W 3-4 Ilm. 2. t,, 
1 ohnung, 460 Mark, vom 
1. 4. zu vermieten bei Jasob 
Schachtel, Schillerſtraße 20 ptr. 


Wohnungen 
Schulſtraße 13, 2. Etage, 5 Zimmer 
nebſt ſämtlichem Zubehör und Schul: 
kraße 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör u. Garten⸗ 
nutzung von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. Auf Wunſch Pferdeſtal 


und Wagenremiſe. 
@. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Stadt-TJheater. 


Donnerstag, den 31. Januar, 
Auf Wunſch: Auf Wunſch: 
m Zum 6. Male ! um 
(Schlager der Saiſon): 


Ausarenfieber. 


Buftipiel in 4 Akt. v. Guſt. Kadelburg 
u. Rich. Skowronnek, 


Freitag, den 1. Februar: 


Fröschweiler 
Ein Ta m dr dag in Wirt 


auſpiel in 4 Aufzügen 
von Hans v. Wentzel u. Ferd. Runkel. 


Sonntag nachm. Auf vielſ. Wunſch: 


Die Räuber. 


Krieger. N 


HORN. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 


Kameraden 3 tritt der Verein 
Donnerstag, den 31., nachm 2¼ 
Uhr am Kriegerdenkmal an. 


Der Vorſtand. 


I 


Militäranwärter - Verein 
Thorn. 


Sonnabend, d. 2. Februar 1907, 
abends 8 Uhr: 


feier ds Cehuristanes 


Sr. Majostät des Kaisers u. Rönigs 


im Saale des Viktoriaparks 
für die Mitglieder, deren Angehörige 
und mit Einladung verſehenen Bäfte: 

Beſtehend in 


Konzert, Vorträgen 
u. TANZ, 


Kinder unter 14 Jahren haben 
keinen Zutritt. Einladungen können 
noch beim 1. Vorſitzenden entgegen⸗ 
genommen werden. 


Der Vorſtand. 


Lieralu- u. Aultorvorin, 


Donnerstag, den 31. Januar, 


8½ Uhr abends 


VORTRAG 


des Herrn Dr. Marcus-Berlin: 
Das Kulturwerk 
der Alliance Isra6lite Universelle. 


Gäſte willkommen. 


Der Vorſtand. 


 Vietoria-Hotel. 
Jeden Mittwoch u. Sonnabend 
Eisbein⸗Eſſen. 


V. Janowski. 


Scrüfzenhaus Thorn. 


Donnerstag, d. 31., abds. 8 Uhr 


Hbichledskonzert 


der 


Alpensänger. 
A. Gomoll. 


Schützenhaus Mocker. 


Sonnabend, den 2. ruar 
. von 7 21 \ 


Familien- 
Kränzden, 


Kappenfeſt. 
Militärperſonen iſt der Beſuch 
meines Lokals wieder geſtattet. 
Der Schützenwirt. 


20 M. Belohnung i 


Zwei weiße Straußenfederboa am 
Montag in Mocker, Rayonſtr. 2, vers 
loren gegangen. Geg. obenſteh. Be⸗ 
lohnung abzug. i. d. Geſchäftsſt. d. 8. 


Ein braunmelierter 


Chenille-Shawl 


iſt Sonntag abend in der Breiteſtr. 
verloren gegangen. Gegen gute 
Belohnung abzugeben bei Kouditer 
Kwiatkowski, Gerberſtraße 25 M. 


— 


Beilage u. Unter⸗ 


| Begrändet . 
ea Vitdeutiche Zeitung und S 


Thorn, den 30. Januar. 


rkarten. Mit dem Tage des 
Inkrafttretens drr Perſonentarifreform (1. Mai) 


- Rüdfah 


fallen bekanntlich die jetzigen .hfahrkarten 
mit Preisermäßigund fort. "ind künftigen 
Beſtimmungen kann ein Reifen bei Antritt 
der Reife zwei einfache Fahrkarten löſen, von 
welchen eine als zur Rückfahrt gültig durch 
einen im Tagesſtempel angebrachten Vermerk 
gekennzeichnet wird und zur Fahrt in der 
Richtung von der Beſtimmungsſtation nach der 
Ausgabeſtation gilt. Indeſſen ſollen auch nach 
dem 1. Mai für den Markt⸗ und Aus flugver⸗ 
kehr Doppelkarten nach Art der jetzigen Doppel ⸗ 
karten vierter Klaſſe ſowohl für dritte als 
zweite Klaſſe ausgelegt werden, und zwar für 
ſolche Verbindungen, in welchen ſich ſchon zur⸗ 
zeit ein außergewöhnlich ſtarker Verkehr auf 
Rückfahrkarten bewegt. Die Rückreiſe muß 
Kets an dem auf den Tag der Ausgabe fol⸗ 
genden Tage angetreten werden. Die Doppel⸗ 
karten vierter Klaſſe bleiben im ſeitherigen 
Umfange beſtehen; die Sonntagskarten, ſowie 
die Rückfahrkarten mit zwiſchenliegenden Fuß ⸗ 
touren, ſogenannte „Touriſtenkarten“, bleiben 
ebenfalls beſtehen. 


— Ergebnis der Viehzählung. Im all⸗ 
gemeinen hat ſich im Nordoſten des deutſchen 
Reiches der Beſtand an Pferden, Rindern und 
Schweinen vermehrt und der an Schafen ver⸗ 
mindert. In Weſtpreußen waren im Jahre 
1906 129 926 Gehöfte mit Viehſtand. Auf 


ihne wurden gehalten 252 275 Pferde (1904: 
Proz. +), 684731 Rinder | 


244 844 — 3,03 
(1904: 665470 — 2,89 Proz. +), 494 210 
Scha (1904: 510896 -- 3,27 Proz. —), 
942 Schweine (1904: 767270 = 22,88 
Proz. +). Oſtpreußen war mit 176 395 
Behöfien vertreten. Auf ihnen wurden ge 
halten 470 173 Pferde (1904: 454935 = 
3,35 Proz. +), 1150385 Rinder (1904: 
1123396 — 3,20 Proz. ), 496 549 Schafe 
(1904: 508 204 — 2,29 Proz. —), 1321614 
Schweine (1904: 996632 — 32,61 Proz. 5). 
Die Provinz Poſen hatte 159659 Gehöfte 
und 278 247 Pferde (1904: 268580 == 3,60 
Proz. —), 918 350 Rinder (1904: 901 060 —= 
1,92 Proz. +), 417 304 Schafe (1904: 470 871 


Die Lage des deutſchen Schau⸗ 
ſpielerſtandes. 


Ein großer Teil des Publikums iſt immer 
noch gewöhnt, mit einer gewiſſen Scheu und 
Bewunderung den Schauſpieler als ein Weſen 
anderer Art zu betrachten. Damit iſt allerdings 
in vielen Fällen die weniger ſchmeichelhafte, 
unbeſtimmte Vorſtellung verbunden, als ſei das 
Theatervölkchen in bürgerli er Neuehung nicht 
ſo ganz einwandsfrei; doch iſt der Argwohn mei⸗ 
ſtens übertrieben, und heutzutage ſind im 
Schauſpielerſtande die guten Familienväter und 
pünktlichen Steuerzahler nicht ſeltener als in 
anderen Berufen. Als Symbol dieſer bürger⸗ 
lichen Wohlanſtändigkeit kann der jährlich 
erſcheinende Theater⸗Almanach gelten, den die 
Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnenangehöriger 
herausgibt und von dem der Jahrgang 1907 
vor kurzem erſchienen iſt; er iſt für die Künſtler 
der Bühne dasſelbe, was Kirſchners Literatur 
kalender für die der Feder. Zuerſt ein Adreß⸗ 
buch, in dem er auf 410 Quartſeiten, zu denen 
noch ein alphabetiſches Namensregiſter tritt, 
ſämtliche deutſch⸗ſprachlichen Bühnen aufzählt, 
von der Hofburg in Wien bis zu den Berei- 
nigten Stadttheatern in Pr. Stargard, Konitz, 
Marienwerder und Dtſch. Krone. Bei jedem 
Theater ſind die Mitglieder der Direktion und 
Regie, das darſtellende und techniſche Perſonal 
mit genauer Adreſſe verzeichnet, und auch die 
Gäſte und Novitäten der letzten Saiſon ange⸗ 
führt. Das Adreßbuch bietet übrigens auch 
lehrreiches Material über die geographiſche 
Verbreitung der deutſchen Sprache; es führt 
in Davenport im Staate Java, in Cincinnati 
und Buffalo, aber auch in Abbazia, Lodz 
und Amſterdam deutſche Theater an, in St. 


anne 1768 


Beilage zu Ur. 26 — Donnerstag, 31. Januar 1907. 


11,38 Proz. —), 1 105 576 Schweine (1904: 
937078 = 17,98 Proz. +). 

Im Regierungsbezirk Danzig waren 
45 120 Gehöfte mit 91 967 Pferden (1904: 
90 583), 228 159 Rindern (1904: 223 106), 
85 199 Schafen (1904: 88 643), 300 010 
Schweinen (1904: 224311). Im Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder waren 84 806 Ge⸗ 
höfte mit 160 308 Pferden, 456 572 Rindern, 
409 011 Schafen, 642 805 Schweinen. 

— Ueber die Durchſchnittspreiſe der 
wichtigſten Lebensmittel im Kalenderjahr 
1906 gibt die „Statiſtiſche Koreſpondenz“ jetzt 
eine Ueberſicht. Danach koſteten 1000 Kilogramm 
Weizen 173 (im Kalenderjahr 1906 169), 
Roggen 156 (146), Gerſte 153 (148), Hafer 
160 (145), Erbſen 238 (235), Speiſebohnen 
330 (320), Eßkartoffeln 50 (58,1, Richtſtroh 
49 (45,3), Heu 53,8 (67,6), Rindfleiſch im 
Großhandel 1247 (1183) Mk. Im Klein⸗ 
handel koſtete 1 Kilogramm Rindfleiſch von 
der Keule 162 (151), vom Bauche 138 (129), 
Schweinefleiſch 169 (156), Kalbfleiſch 165 (153), 
Hammelfleiſch 159 (148), geräucherter inländi⸗ 
ſcher Spek 187 (171), Eßbutter 245 (242), 
inländiſches Schweineſchmalz 180 (170), Weizen⸗ 
mehl 31 (30), Roggenmehl 27 (26) Pfg. Ein 
Schock Eier koftete 431 (423) Pfg. Hiernach 
zeigen die Preiſe des verfloſſenen Kalender⸗ 
jahres gegen 1905 bei allen Verflegungs⸗ 
mitteln, ausgenommen Eßnkartoffeln und Heu, 
zum Teil erhebliche Steigerungen. Von den 
vier Getreidearten ſind Roggen und Hafer am 
meiſten geſtiegen. 


— a En — 
ums. —-— 


Unerwiderte Liebe, 
ner Arbeiterverſicherungsanſtalt feuerte die Be⸗ 
amtin Eliſe Bannes auf den ſtellvertretenden 
Vorſtand Winter einen Schuß ab und verletzte 
ihn tödlich. Dann brachte ſie ſich ſelbſt durch 
einen Schuß eine ſchwere Verletzung bei. Die 
Beamtin hatte zu ihrem Vorgeſetzten Zuneigung 
gefaßt, ohne Gegenliebe gefunden zu haben. 

Einen furchtbaren Selbſtmord 
verübte der Häusler Martin Cipa in Nikolai 
(Oberſchleſien). Er ſetzte ſich auf eine Dynamit⸗ 

| patrone und zündete fie an. Sein Körper wurde 
in Stücke zerriſſen. 


Petersburg ſogar zwei. Im textlichen Teil 


pflegt jeder Jahrgang einige Eſſays über große 
Schauspieler und Bühnendichter zu bringen, fo 
der vorliegende Jahrgang über Henrik Ibſen, 
Adolf Sonnenthal und den erſten Wagnerſänger 
Tichalſchek. Intereſſanter aber als dieſe ſind 
die Aufſätze, die auf die ſoziale Lage der 
Schauſpieler Licht werfen. Da finden wir eine 
Statiſtt über Kündigungen im Probemonat, 
aus der erfreulicherweiſe hervorgeht, daß der 
früher ſehr verbreitete Uſus der Direktoren, 
Schauſpieler, die ihm nicht zuſagten, im Probe⸗ 
monat zu entlaſſen, in den letzten Jahren ſehr zu⸗ 
rückgegangen iſt; zum Teil iſt das der Flucht in 
die Oeffentlichkeit zu danken, die die Ge⸗ 
noſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger an⸗ 
getreten hat, indem ſie beſchloß, nach jeder 
Spielzeit eine Statiftik über die vorgekommenen 
Kündigungen im Probemonat zu veröffentlichen. 
Uebrigens iſt das Zurückgehen dieſer, für die 
Schauſpieler ſehr drückenden Maßregel zu einem 
Teil auch der Einſicht der Direktoren zu ver⸗ 
danken, die die Künſtler, deren Engagement ſie 
beabſichtigen, wenn irgendmöglich, vor dem 
Vertragsabſchluß im Spiel beobachten. Immer⸗ 
hin iſt das Schreckgeſpenſt noch nicht ver⸗ 
ſchwunden, und wie aus dem Almanach 1907 
hervorgeht, hat der Direktor in einer Stadt 
am Sa in der Saiſon 1905/6 nicht weniger 
als 14 Kündigungen im Probemonat erlaſſen. 
— Von befonderem Intereſſe find auch die 
Mitteilungen über das Bühnenſchiedsgericht, 
eine gemeinſame Einrichtung der Genoſſenſchaft 
Deutſcher Bühnenangehöriger und des Deutſchen 
Bühnenvereins (letzterer iſt die Organiſation 
der Direktoren). Das Schiedsgericht hat ſich 
in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens als eine 
für die Zukunft der Theaterrechtsverhältniſſe 
bedeutſame und maßgebende Inſtitution einge⸗ 
bürgert. Dieſes Schiedsgericht, dem nur 


Meggendorfer⸗Blätter, München. Farbig illu⸗ 
Erſch einen 

Viertel; 
jährlich 13 Nummern nur Mk. 3.—. Der 19. Jahr⸗ 
gang (1907) beginnt ſoeben zu erſcheinen. München 
und Eßlingen, Verlag von J. F. Schreiber. 

Die neue künſtleriſche Anordnung, welche die 
„Meggendorfer- Blätter, München“ ab 1. Januar 1906 
erfahren haben, macht ſich beſonders bei den in Buch⸗ 
form abgeſchloſſenen Bänden geltend. Die der modernen 
künſtleriſchen Geſchmacksrichtung vollkommen angepaßte, 
in die Augen ſtechende Ausſtattung läßt in allen 
Teilen erkennen, welch intenſive Sorgfalt auf die Zeit⸗ 
ſchrift verwendet wird, und ſie gereicht ſowohl dem ge⸗ 
ſamten Künſtlerſtabe, wie nicht minder der bekannten 
leiſtungsfähigen Kunſtanſtalt zur ganz beſonderen Ehre. 
Den „Meggendorfer⸗Blättern“ gebührt in dem Beſtande 
der humoriſtiſchen Literatur für die Familie unſtreitig 
der erſte Platz. Der uns vorliegende 67. Band über⸗ 
trifft wohl noch ſeine Vorgänger an launiger Friſche 
des Textes und an Oualität der Illuſtrationen. Die 
„Meggendorfer⸗Blätter“ verzapfen kein bösartiges 
Gift, fie üben die Rolle des lachenden Philoſophen; 
ſie geißeln die Schwächen der Menſchheit nicht mit 
ätzender Satire; ſie begnügen ſich, ſie uns zu enthüllen 
in dem Hohlſpiegel eines ergötzenden Humors. Sie 
wollen nicht kränken, ncht das Amt des geſtrengen 
Sittenzenſors üben — nein, fröhliche Geſichter wollen 
fie ſchaffen durch die heitere Harmloſigkeit ihrer luſtigen 
Darbietungen. Sie wollen und werden dem Zwecke 
dienen, ein vergnügliches Hausbuch zu ſein, in dem 
man gerne blättert und Erholung findet von den ernſten 
Pflichtübungen des Alltags. öge daher der neue 
Jahrgang dem allbeliebten Familtenblatte recht viel 
neue Abonnenten zuführen. Gratisprobenummern ſind 
ſowohl durch den Verlag, München, Theatinerſtr. 47, 
als auch durch jede Buchhandlung erhältlich. 


„Der Menſch und die Erde“, das neue populär⸗ 
wiſſenſchaftliche prachtwerk von Hans Kraemer 
en Verlagshaus Bong & Co., Berlin W. 57, 

ieferung 60 Pfg.), das allerſeits mit großem Beifall 
aufgenommen wurde, dürfte mit jeder neuen Lieferung 
den bereits nach vielen Tauſenden zählenden Abonnenten⸗ 
kreis erweitern. Dem großen umfaſſenden Programme 
nach geftaltet ſich dieſes lehrreiche Werk immer deut⸗ 
licher zu einem neuen „Kosmos“, in dem die hervor⸗ 
ragendſten Männer der Wiſſenſchaft ihre neueſten 
Forſchungen in muſtergültiger und jedem Laien ver⸗ 
ſtändlicher Sprache zum Vortrag bringen. Nachdem 
bereits in den vorangehenden Lieferungen „Tierkultus 
und Tierfabel“, „Die Verbreitung der Säugetiere“, 
„Die Haustiere als menſchlicher Kulturerwerb“ auf das 
intereſſanteſte und eingehendſte behandelt wurden, 
nimmt nunmehr Prof. A. Schwappach von der Königl. 
Forftakademie in Eberswalde in den vorliegenden 
Lieferungen 14-16 das Wort, um eine „Entwicklung 
der Jagd“ zu bieten, wie fie in dieſer Vollſtändigkeit, 
Genauigkeit und Ueberſichtlichkeit überhaupt noch nicht 
veröffentlicht worden iſt. Alle Arten der „jagdbaren“ Tiere 
lernt der Leſer ihrer Abſtammung, Natur und Verbreitung 


ſtrierte Zeitſchrift für Humor und Kunſt. 
wöchentlich und in vierzehntägigen . 


wenige andere Verufskreiſe etwas ähnliches 
an die Seite zu ſtellen haben, bezweckt in 
erſter Linie, Streitigkeiten zwiſchen Direktoren 
und Schauſpielern gütlich beizulegen, und wenn 
das nicht gelingt, möglichſt ſchnell und unter 
Vermeidung der ordenllichen Gerichte einen 
Schiedsſpruch herbeizuführen. Das Schieds⸗ 
gericht hat zwei Inſtanzen: örtliche Gerichts⸗ 
und Berufungsſenate; indeſſen ſind bisher die 
Berufungen gegen Entſcheidungen der örtlichen 
Gerichte ſelten geweſen. Die Genoſſenſchaft 
Deutſcher Bühnenangehöriger, die im Jahre 
1871 ouf dem „Erſten allgemeinen deutſchen 
Bühnenkongreß“ in Weimar gegründet wurde, 
zählt jetzt rund 7000 Mitglieder. Ein Grund⸗ 
pfeller ihrer Beſtrebungen iſt die Alters⸗ und 
Invaliditätsverſicherung der Schaufpieler; zu 
dieſem Zweck hat fie die Penſtionsanſtalt 
deutſcher Bühnenangehöriger (mit dem Sitz in 
Berlin) gegründet, eine Verſicherungsgeſellſchaft 
auf Gegenſeiligkeit, die jetzt über ein Ver⸗ 
mögen von 7 Millionen verfügt und an 1200 
ehemalige Bühnenangehörige Invalidenpenſionen 
und Altersrenten zahlt. IhreEinnahme an Prämien 
und außerordenlichenzuwendungen (aus Beneſizen 
zꝛc) betrug im Jahre 1906 540 000 M. und die 
Ausgabe für Renten 310000 M. Nach denſelben 
Grundſätzen hat die Bühnengenoſſenſchaft ferner 
eine Witwen- und Waiſen⸗Verſicherung einge⸗ 
richtet, die Witwen und Waiſen Penſionen im 
Betrage von 200 bis 1000 M. auszahlt und 
im letzten Jahre 45 Penfionäre hatte. Die 
Sterbekaſſe für deutſche Bühnenangehörige hat 
ſeit 1890 in 135 Fällen 60 000 M. Sterbe⸗ 
gelder ausgezahlt. Außer dieſen Verſicherungs⸗ 
einrichtungen ſtehen der Genoſſenſchaft eine 
Reihe Wohltätigkeitsfonds zur Verfügung, fo 
der Genoſſenſchafts⸗Fonds, der durch zinsfreie 
Darlehen und Unterstützungen der augenblick⸗ 
lichen Not von Genoſſenſchaftsmitglledern zu 


tung 


eneral-Äinzeiger W 


nach kennen und wird gleichzeitig über alle die un⸗ 
zähligen un Jagdmethoden unterrichtet, die 
ſeit dem Anbeginn der Sin u na Geſchichte bis auf 
die heutige Zeit bei allen Völkern der Erde in Ge⸗ 
brauch geweſen find. Zahlreiche glänzende Illuftrationen, 
unter denen ſich ſolche von ſeltenem Werte 45 — ver⸗ 
anſchaulichen den hochintereſſanten Text. In dankens⸗ 
werter Weiſe hat Prof. Schwappach auch den volks⸗ 
wirtſchaftlichen und 1 Wert der Jagd in 
den Kreis ſeiner volkstümlichen Betrachtungen gezogen, 
ſodaß ſeine „Entwickelung der Jagd“ nicht nur, wie 
die meiſten Jagdbücher, ie den “ ſonderen Kreis der 
Jagdliebhaber ſelbſt von Intereſſe it, ſondern fi auch 
als ein für den Nichtjäger gleich wertvoller Beitrag 
von grundlegender, wiſſenſchaftlicher Bedeutung darſtellt. 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börle 
vom 29. Januar. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton ufancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch bunt 724756 Gr. 164-171 Mk. bez. 

inländiſch rot 740-791 Gr. 167-177 Mk. bez. 
Roggen = 2 9 nn and en per 714 ®r, 

Normalgewicht ndiſch grobkörnig 714 Gr. 

159 Mk. bez 
Gerſte per Tonne von 1000 Ailogr. 

inländiſch große 647 Gr. 159 Mk. bez. 

tranfito große 612 Gr. 120 Mk. bez. 

tranſito ohne Gewicht 110 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito Pferde- 114— 117 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ iſcher 158-167 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 

rot 98-110 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 9,40 9,90 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: 2 Rendement 880 


Neufahrwaſſer 8 70 inkl. Sack Geld. 


Eins — fi iR ach l Entschle'nungen! 
nd alle wegen Erkältung. Karl hustet, Willi 
EN hat Haleſc pen, Deren iſt en — 
| fo geht es fort die ganze Reihe hindurch, und 
Tag für Tag. Wenn doch die Leute endlich 
95 einmal begreifen wollten, welche Wohltat ihnen 
mit Fays echten Sodener Mineralpaſtillen 
+ an die Hand gegeben iſt! Wenn die Kinder 
ſtatt all der Leckereien, die ihnen doch nur 
den Magen verderben, regelmäßiger Fays 
echte Sodener bekämen, hätten wir nicht den 
zehnten Teil der Erkrankungen. Fays echte 
2 Sodener kauft man für 85 Pfg. in allen Apo⸗ 
theken, Drogen- und Mineralwaſſerhandlungen. 
Hilfe kommt und jährlich 30- — 35 000 M. aus« 
leiht und 2. — 3000 M. Unterſtützungen gibt; 
zum Andenken an Marie Seebach übergab 
ihre Schweſter der Genoſſenſchaft 60 000 M., 
aus deren Zinſen die Waiſen mittelloſer 
Bühnenangehöriger erzogen und unterhalten 
werden. Marie Seebach ſelbſt hat teſtamen⸗ 
tariſch das Seebach⸗Stift in Weimar gegründet, 
in dem bejahrte und invalide Schauſpieler 
Unterkunft finden. Eine ähnliche Stiftung iſt 
die von Lilli Lehmann. die im Jahre 1896 
durch Zahlung eines Kapitals eine Freiſtelle 
im Kgl. Auguſta⸗Hoſpital in Berlin erwarb, 
die zur Aufnahme erkrankter und bedürftiger 
Schauſpieler, Sänger und Muſiker dient und 
ſich als außerordentlich praktiſche und wirkſame 
Hilfe in der Not bewährt hat. Aehnliche Ein⸗ 
richtungen, die indeſſen nicht mit der Benoſſenſchaft 
in Verbindung ſtehen, find die Kranken⸗, Sterbe⸗ 
und Unterſtützungs⸗ und Darlehnskaſſe, Künſtler⸗ 
heim“ in Berlin und das Kaiſerin⸗Eliſabeth⸗ 
Künſtlerheim in Wien. Zum Schluß ſei die 
Zentralſtelle für die weiblichen Bühnenange⸗ 
hörigen Deutſchlands erwähnt, eine Vereinigung 
von Damen der Bühne und der Geſellſchaft, 
welche den Zweck verfolgt, minder demittelten 
Künftlerinnen die Anſchaffung von Theater⸗ 
garderoben zu erleichtern. Der Verein ſammelt 
zu dieſem Zweck alle Arten (durch Kauf er⸗ 
worbene oder geſchenkte) hiſtoriſche und moderne 
Bühnenkoſtüme, um ſie zu wohlfeilen Preiſen 
an Schauſpielerinnen abzugeben. Uebrigens 
iſt am 1. September v. Is. ein Beſchluß des 
Bühnenvereins (der Direktoren-Organiſation) 
in Kraft getreten, nach dem an den dem Verein 
angehörigen Bühnen den geringer bezahlten 
Schauſpielerinnen die hiſtoriſchen Koſtüme von 
der Direktion geſtellt werden. . 
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Grab - Denkmäler mr Ta 
Telefon 257 A. EERMEER Bachestrasse 5. 


Grabdenkmäler und Grabtafeln 


75 : in allen Steinarten in größter Auswahl 
5 ſtets am Lager. 
Anferiigung genau nach vorhandenen 
Muftern mit deufſcher, polnischer und 
hebrdiſher Inkhrift 


Prima Doppel» Vergoldung. — kang⸗ 
jährige Garantie. 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 

Mit Eintritt der jetzt herrſchenden 
Hrengen Kälte find vielen Haus⸗ 
befigern und Mietern durch Eins 
frieren der Waſſerleitung häufig 
Unannehmlichkeiten entſtanden. 

Dieſelben ſind meiſtens auf nicht 
ſachgemäße Behandlung der Waſſer⸗ 
leitung zurückzuführen. 

Insbeſondere iſt in vielen Fällen 
der Waſſermeſſer, welcher nicht ge⸗ 
nügend vor Froſt geſchützt war, 
zerſtört worden, wodurch den Haus⸗ 


befigern mitunter nicht unerhebliche Lrakligeten (Srabeinfalfungen) in ver- 
Koften verurſacht worden find, da ih 1 denen Formen und 
nach §7 des Ortsſtatuts für die nein Srsgen In ZementeKunlts 


Waſſerleitung der Stadt Thorn der 
Grundſtückseigentümer für jede 
3 des Waſſermeſſers 
a 


ur Verhütung ſolcher Schäden 
wird empfohlen, den Waſſermeſſer⸗ 
ſchacht mit einer doppelten Holz⸗ 
abdeckung zu verſehen und den 
zwiſchen beiden Deckeln befindlichen 
Raum mit Stroh, Sägeſpänen ıc. 
auszufüllen. Die im Hauſe oder an 
8 befindlichen Steige⸗ 
eitungen während der Nachtzeit zu 
entleeren. Zu dieſem Zwecke wird 
der vor dem Waſſermeſſer befindliche 
Privat⸗Abſperrhahn geſchloſſen und 
der Entleerungshahn geöffnet, wobei 
noch beſonders darauf zu achten iſt, 
daß auch der höchſtgelegene apf, 
Bahn geöffnet wird, da ſich die 
Steigeleitungen ſonſt nicht entleeren. 

Thorn, den 24 Januar 1907. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit häufig vor 
gekommen, daß Perſonen, welche 

a) den Betrieb eines ſtehenden 

Gewerbes anfingen, 

b) das Gewerbe eines anderen 

übernahmen und fortſetzten und 

e) neben ihrem bisherigen Gewerbe 

oder an Stelle desſelben ein 

anderes Gewerbe anfingen, 
diesſeits erſt zur Anmeldung desſelben 
angehalten werden mußten. 
Wir nehmen demzufolge Veran⸗ 
laſſung, die ewerbetreibenden darauf 
aufmerkjam zu machen, daß nach 
2 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 

Juni 1891 bezw Artikel 25 
der hierzu erlaſſenen Ausführungs⸗ 
anweiſung vom 4. November 1895 
der Beginn eines Betriebes vorher 
oder ſpäteſtens gleichzeitig mit 
demfelben bei dem Gemeindevor⸗ 
ande anzuzeigen iſt. 
„ Dieſe Anzeige muß entweder 
ſchriftlich oder zu Protokoll erſtattet 
werden. Im letztern Falle wird die⸗ 
ſelbe in der Sprechſtelle für Bureau 1 
— Rathaus 1 Treppe, Zimmer 

19 — entgegengenommen. 

Wenn nun auch nach § 7 a. a. 
D. Betriebe, bei denen weder der 
jährliche Ertrag 1500 Mk., noch 
das Anlage: und Betriebs kapital 
3000 ik. erreicht, von der Ge: 
werbejteuer befreit find, je ent⸗ 
bindet dieſer Umſtand nicht von 
der Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften 
liegt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ 
werdetreibenden, denn nach § 70 des 
im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes ver⸗ 
fallen diejenigen Perſonen, welche 
die geſetzliche Verpflichtung zur An⸗ 
meldung eines ſteuerpflichtigen Ge⸗ 
werbebetrlebes innerhalb der vor⸗ 
geſchriebenen Friſt nicht erfüllen, in 
eine dem doppelten Betrage der 
einjährigen Steuer gleiche Geldſtrafe, 
während ſolche Perſonen, welche die 
Anmeldung eines ſteuerfreien ſte⸗ 
henden Gewerbebetriebes unterlaſſen, 
anf Grund der SS 147 und 148 der 
Reichs gewerbeordnung mit Geld⸗ 
trafen und im Unvermögensfalle mit 
Haft beſtraft werden. 

Thorn, den 16. Januar 1907. 

Der Magiſtrat. 
Steuer» Abteilung. 


Belanntmachung. 


Die Staats: und Gemeinde⸗ 
ſteuern uſw. für das IV. Viertel: 
jahr des Steuerjahres 1906 ſind 
zur Vermeidung der zwaugsweiſen 
Beitreibung bis ſpäteſtens den 


4. Februar d. Is. 
unter Vorlegung der Steueraus- 
ſchreibung an unjere Steuerkaſſe im 
Rathauſe — Zimmer Nr. 31/32 — 
während der Vormittags dienſt⸗ 
ſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
empfehlen wir ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
gemäß der Andrang zur Kaſſe in 
den letzten Tagen vorgenannten 
Zeitpunktes ſtets ein ſehr großer iſt 
und hierdurch die Abfertigung der 
3 bedeutend verzögert 
wird. 


itein und küönitlichem Terrazzo:Marmer, 
— K}örenit und Sanditein. — 


* ing eiferne Kreuze, Ketten- 
10 Ile Sitter, Anichlußgitter und 

ö } i ae Vergrößerungen nach vors 
Sr E  handenen Multern. - 

— Eigene Schlosserei und Kunstschmiede. — 


Ln 


Einlagen, Feniter = Umrahmungen, 
Sellwle, Konfolen, Abdeckplatten, 
Kugelauffäge, Srenziteine, Zauas 
m ftänder, Kanalifetions =» Rohre, 


kadentiichbeläge und Marmoreinricıtungen für Bädereien, 
Flelichereien, Frlieure etc, 


Granit- und Sandstein- Arbeiten jeder Art. 


Teilzahlungen geſt 


LIEBIGS 


Seit über 
Jahren 


Fs ist nicht daran zu rütteln: 
Den beſten Caffee 


j j iſchung des Bohnen⸗ oder Getreide⸗Caffees mit dem 
he bewährten und rühmlichſt bekannten 


Be 


Marke „Pfeil 


der geſund, unerreicht kräftig, würzig und wohlſchmeckend, der 
. im Verbrauch billigste Caffee-Zusat und Caffee- 
Ersatz der Neuzeit if. — Ueberall zu haben — aber nur 
ächt mit „A B Ci und „Pfeilmarke!t, 8 


— 
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Italienische Rotweine 


(garantiert reis) - 
Die Flaſche zu Mz. 0,70, 1.—, 1,25, 150 und 2 exel. 
6 


\ empfiehlt! Ei 
E., Szyminski, 
Ecke der Heiligengeift: und Windftrafe. Telefon 312. 
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A edhnungs- 


= Formida 
in ganzen, halben, viertel, sechste! 
und achtel Bogen Brief- oder 
Kanzleiformat fertigt schnell und 


möglichst billig an und bittet um 
geschätzte Aufträge die 


Thorn, den 21. Januar 1907. 


Der Magiſtrat. 
Steuer⸗ Abteilung. 


Gewerbeschule zu Thorn. 


Anfang April d. Js. wird die 
dritte Klaſſe der Bauſchule und ein 
neuer Jahreskurſus für Hande s⸗ 
ſchüler eröffnet. 

Anmeldungen ſind baldigſt an die 
Direktion, durch welche die Lehr⸗ 
kläne koſtenfrei bezogen werden 
pönnen, zu richten. 

Opderbecke, Profeſſor. 


Stellung ſucht, verlange 
Wer die „Deutſche Vakanzen 
poſt“ Eßlingen. 


Ke 


Seglerstraje 11. 


Den 


88 > 


Zahn-Atelier Orcholski, Thorn 


Breiteſtr. 46, Ecke Altſtädt. Markt. 
Küunftliche Zähne in Kautſchuk, Gold und Mgnalium (Erſatz für Gold, 
federleicht, angenehmes Tragen doch weſentlich billiger). 
Zähne ohne Platte: Stiftzähne, Kronen und Brücken nach den neuesten Systemen. 
Reparaturen wie Umarbeitungen nicht gut ſitzender Gebiſſe werden 
Innen einiger Stunden erledigt. Für erakten Sitz jeder bei mir ange⸗ 
fertigten Arbeit garantiere ich. 
Regulierungen ſchiefftehender Zähne. 
Plomben jeder Art. Spez.: Künstliche Zahnschmelzplomben, total unsichtbar, 
Nervtöten völlig ſchmerzlos, Zahnziehen, größtmöglichſte Schmerzlinderung 
mittelſt örtlicher Betäubung. 


* Nur prima Arbeiten bei angemeſſenen Dreifen. um 
Teilzahlungen gern geftattet. = 
Für Unbemittelte von ½2 ½3 Uhr an Wochentagen. 
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Möbel Busitattungs = Magazin 
$. Wachowiak, Jischlermeister 


Gerechteſtr. 19/21 FARORN Gerechteſtr. 19/21 
empfiehlt jeine 


selbstgefertigten grossen Möbelvorräte 
in einzelnen Stücken, ſowie 


ganze Zimmerein richtungen, 


beſtehend in Salon, Speiſezimmer, Schlafzimmer, Herrenzimmer, 


kompl. Hücheneinrichtungen bungeten Fabrikpreisen 


26” Teilzahlung auf Wunsch gestattet. u 
Bekanntmachung. 


a 


Außer Gasheizöfen geben wir auch Gaskocher mit Sparbrenner 
mietweise ab. : 
Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung 8 8) find in unjerer 


Geſchäftſtelle Coppernicasfiraße 45 zu erfahren. 
horn. Gasanitalt. 


Be 
ele 12 
Weitaus 
. 


4 


EN 
Globus 


N 
Putz-Extract 


a“ — 
besfes Putzmittel für alle Metalle. 


| Allein. fabrik. fritz Schulz jun. AG. Leipzig. 


Inventur⸗- 
Räumungs-Verkauf 


Winierwaren 
25 pGt. unterm FEAR 
Ausvorkanl Heel Deutung 


wegen Aufgabe des Artikels. 


B. Doliva, Artushof. 


Hypotheken- Kapital, 
Bank- und Privatgeld 


besorgt 
L. Simonsohn, Baderstrasse 24. 


III in Srunditüc Mauerltr. 10 
mit gr. Saal, ſonſtigen gr. 
e Stall, Hof, gr. 

arten, i. g. 670 O m, zu jeder 
gewerblichen Anlage paſſend, auch 
vorzügl. geeignet zur Errichtung einer 


Sonigkuchenfabrik 
will ich ſehr preiswert bei kl. An⸗ 
zahlung verkaufen, evil. beteilige 
mich auch mit Kapital. 

Oskar Winkler, Eliſabethſtr. 


In meinem Grundſtück Thorn 
Grabenſtraße 36 und Kloſterſtr. 14 
find 8 W en u. 2 
vom 1. 4. 07 oder früher zu ver⸗ 
mieten. Die Wohnungen nach der 
8 Grabenſtraße haben 
alkons und Badeeinrichtungen. Die 
Läden einſchließlich Wohnung eignen 
ſich N für Getreide⸗„Futter⸗, 
Mehl⸗ und Vorkoſtgeſchäfte. Die 
Einrichtung der Läden geſchieht auf 
Wunſch d. Miet. Z. erfr. b. A. Tober, 
Grabenſtraße 16 1 oder im Neubau. 


Das Grundstück 


Bäckerstr. 47 u. firabensir. 28 
ift unter günftigen Bedingungen 
zu verkaufen. 22 

mit „Hoger zu Gulmer: 
ſtraße 1 von ſofort zu vermieten. 


Ein Laden 
3. v. H. Wohlfeil, Schuhmacherſt 24. 


Laden 


und Zubehör, worin 
Carl Sakriss ein Kolonial- und 
Delikateſſen⸗Geſchäft betrieben, iſt 
vom 1. April zu vermieten. 


3 
2 Wohnungen 


vom 1. 4. 07 zu vermieten. 
Neuſtädtiſcher Markt Rr. 19. 


Wohnung 


Tuchmacherſtraße 5,1. Et. 4 Zimmer 
nebſt ſämtlichem Zubehör vom 1. 
April d. Is. zu vermieten.“ 

6. Soppart, Gerechleſtr. 8/10. 


Wohnung mit Werkstatt 


zu vermieten Strobandſtraße 19. 
Schillerstrasse Nr. 8 iſt die 


erste Etage 


5 Zimmer nebſt Zubehör vom 
1. April zu vermieten. Näheres bei 


Culmeritraße 2 


1. Etage, eine herrschaftliche 
wo von 6-8 Zimmern und 
Zubehör vom 1. “A zu vermieten. 


Wohnungen. 


Im Neubau Araberstrasse 8, 
trocken, hell und geſund, 4 Zimmer 
mit Badeſtube, Küche zu vermieten 

12 


ab 1. 4. 0 
Georg Doehn. 


4 Zimmer, Bad, Gas 
Wohnung . Zabeh. v. 1. Apri 
zu vermieten. Talſtraße 22. 


Ö Eine herrschaftl. Wohnung 
3. Et. von 6 Zimm., Badezimm. 
und großem Nebengelaß per 


1. April 1907 zu vermieten. 
Kaufhaus M. 8. Leiser. 


Die z. Zt. von Herrn Rentier 
Weler bewohnte 


Parterre⸗Wohnung, 
Brombergerſtr. 70, beſtehend aus 
e e h . 

. vi & 
N ER B. Disirich & Sohn, 
G. m. b. H. 


—— —— ä üb̈— 


3 Zimmer nebſt Zub. vom 1. 4.07 zu 
verm. Thorn⸗Mocker, Lindener. 20. 


Erste Etage, 


4-5 Zimmer mit Zubehör und 
Badeeinrichtung, iſt vom 1. April 
1907 zu vermieten. 

K. B. Schllebener, Gerberſtr. 23. 


—ͤ—ũ — — — 2 — — 


kachherrschaftl. Balkon 


mit ſchöner Ausſicht auf Bärten; 
2. und 3. Etage, je 5 Zimmer, auch 
mit Pferdeſtall, von ſogleich zu 
vermieten. 

A. Bogygats, Schuhmacherſtraße 12. 
1 0 3 - 4immer, 2. Etg., 
Wohnung u. 0 v. 1. 4. 8 
haben. Off. M. T. a. d. Geſchäftsſt. 
Möbl. Zimmer dillig zu vermieten. 
Schillerſtraße 20, 1. Näheres part. 
Jod. 2 m. Jim. ſind v. ſof an Tb. 2 
Herren 3. verm. Aliſtädt. Markt 20, J. 


Unt renov. Wohnung, 1. Etg., 
nach vorne 2 Zim., h. Küche, all. Zub. 


vom 1. April zu verm. Bäckerſtr. 3. 


1 gr. möbl. Vorderzimmer zu verm. 
2 Bräckenitroße 36, 1 Fr. 


— 'Geipenifer RR 


Srolsſtadtroman 


5. Fortſetzung.) 
„Ohne Bedenken, mein geliebtes Weib!“ Er hatte nicht 
eine Sekunde gezögert, ihr dies Verſprechen zu geben. Das 
Unbegreifliche und Ungeheuerliche ihres Vorhabens ſetzte ihn 
nicht mehr in Erſtaunen. Es wäre ihm jetzt vielleicht das 
Liebſte geweſen, auf der Stelle mit ihr hinauszufliehen in die 
weite Welt. Zum erſtenmal in ſeinem Leben war es der 
dämoniſchen Macht eines ſchönen Weibes gelungen, ihn ſeine 
Ehre ganz vergeſſen zu laſſen. Nun drängte ihn Alexandra 
zum Gehen. 
übrige Bewohnerſchaft desſelben lebendig geworden war; 
denn auch jetzt noch wollte ſie das Gerede derſelben nicht 
ohne zwingende Notwendigkeit herausfordern. Und noch 
eine andere Verpflichtung legte ſie ihm auf, eine Verpflichtung, 
die ihm anfangs hart und befremdlich erſchien, von deren 
Notwendigkeit ſie ihn indeſſen bald zu überzeugen wußte. 
Bis zu der Stunde, in welcher ſie ihre Reiſe oder, wie ſie es 
mit ſtrahlendem Lächeln nannte: ihre Flucht in das gelobte 
Land der Glückſeligkeit, antreten wollten durfte er ſie nicht 
mehr beſuchen. In aller Stille wollte ſie ihre Vorbereitungen 
treffen, denn bei der Bedeutung, welche ihre Perſon für 
den Direktor des Operettentheaters hatte, war immerhin zu 
befürchten, daß ihr derſelbe ernſtliche Schwierigkeiten in den 
Weg legen könnte, ſobald ihm eine Ahnung von ihrer Abſicht 
aufſtieg. N 
Guido verſprach, ihr gehorſam zu ſein. Er würde in 
dieſer Stunde jedes Gelöbnis abgelegt haben, das ſie nur 
immer hätte von ihm fordern können. Als er ſchon auf der 
Schwelle des Zimmers ſtand, flog ſie noch einmal auf ihn zu 
und warf ſich an ſeine Bruſt. „Guido — mein Geliebter! 
— Sage mir zum letztenmal, daß nichts auf der Welt dich 
von mir reißen könnte! — Ich bin töricht, aber es macht 
mich ſo glücklich, es von dir zu hören!“ 

Er dachte an den Generalmajor und an Elſe von Hanſtein. 
Wie ein Lächeln des Mitleids zuckte es um ſeine Lippen. 
„Nichts auf der Welt, Alexandra! Ich ſchwöre es dir bei 
deiner und meiner Ehre!“ 

Ihre weichen Arme ſanken von ſeinen Schultern herab. 
Vielleicht hatte ihr die Formel ſeines Schwurs nicht ganz 
8 2 15 Aber ſie lächelte doch, und wie eine bedeutſame 

erheißung klang ihm ihr zärtliches: „Auf Wiederſehen!“ im 
Ohr und im Herzen nach. 


10. Kapitel. N 


Nicht jo ſehr, um ſich den Heimweg abzukürzen, als um 
jeder überflüſſigen Begegnung mit Menſchen auszuweichen, 
wählte der Regierungsaſſeſſor die Richtung durctz den Tier⸗ 
garten, den zu betreten er bisher ſeit Ilkas Lade mit Kagſt⸗ 
licher Schen vermieden hatte. Auch ſezt wollte ſich ihm die 
Erinnerung an die Selbſtmörderin beklemment anf die Seuie 
legen, aber er ſchüttelte die läſtige Megung ener au aur fich 
ab. „Geſpenſter!“ murmelte er, den goldenen Kuayf ſeines 
Stockes feſter umfaſſend. „Ich habe mich lange genug vor 
ihnen gefürchtet!“ 


Er mußte das Haus verlaſſen haben, ehe die 


von H. Sormans. 
Nachdruck verbot ⸗ 


Seinem Verlangen nach Einſamkeit geſchah auf di en 
Wege vollauf Genüge. Nur ein paar Mal glitten in einigen 
7 5 — dunkle, ſchattenhafte Geſtalten geräuſchlos zwiſchen 
den Stämmen dahin, um in dem Nebelmeer alsbald ſpurloe 
zu verſchwinden. Vielleicht waren es ehrliche Arbeiter, die 
ihrem Tagewerk zuſtrebten; vielleicht auch waren es einige 
von jenen Ausgeſtoßenen und Unglücklichen der Millionen 
ſtadt, über deren Häuptern ſich kaum jemals ein anderes 
ſchützendes Obdach wölbt, als das weite Himmelszelt oder 
die niedrige Decke einer Gefängniszelle. Hier und da weilte 
es Guido freilich ſcheinen, als à nähme er hinter feinem 
Rücken ein kniſterndes, knirſchendes Geräuſch, wie von der 
vorſichtigen Schritt eines Menſchen. Aber wenn er ſich donn 
umwandte, war in ſeinem Geſichtskreiſe nichts Verdächtiges 
85 erblicken, und er hielt ſich überzeugt, daß er durch das 
rechen eines dürren Zweiges oder durch das Dahinhuſchen 
eines kleinen Getiers über das naſſe, modernde Laubwerk am 
Boden getäuſcht worden ſei. 5 4 


Er hatte auf ſeinen Weg nicht geachtet, und er war 
wohl tiefer in das Innere des weiten Parkgebietes gelangt, 
als es in feiner Abficht gelegen hatte. An dem Kreuzungs⸗ 
punkte zweier ſchmaler Fußwege blieb er ſtehen, um ſich 
durch eine raſche Umſchau zu orientieren. Aber er ſprang 
unwillkürlich um einen Schritt zurück, als er bei einer halben 
Wendung des Kopfes bemerkte, daß er in der Tat nicht allein 
ſei, ſondern daß er wohl ſchon von Beginn ſeines Weges an 
einen Geſellſchafter unheimlichſter Art gehabt habe. Derſelbe 
wild ausſehende Menſch, der vorhin das freche Attentat 
gegen Alexandra ausgeführt und ſich dann nach dem Tier⸗ 
garten hinüber geflüchtet hatte, ſtand jetzt unmittelbar vor 
ihm, die dunklen, flackernden Augen mit trotziger Feſtigkeit 
auf ihn heftend, und das Geſicht wiederum zu jener heraus: 
fordernd höhniſchen Grimaſſe verziehend. Er glich in dieſem 
Augenblicke viel eher einem Wahnfinnigen als einem Be. 
trunkenen, und für einen Moment dachte Guido ernſtlich 
daran, ſich durch die Flucht vor ihm zu retten. Aber die 
Regungsloſigkeit des Menſchen ließ ihm Zeit, ſeinen Mut 
und ſein Selbſtvertrauen zurückzugewinnen. Hier war etr. 
energiſches, einſchüchterndes Draufgehen ſicherlich das beſt⸗ 
Verteidigungsmittel. 

„Haſt du die Dreiſtigkeit, mich zu verfolgen, Hallunte !“ 
rief er, unerſchrocken auf den Mann zutretend und den Arm 
erhebend, wie wenn er ihn mit ſeinem ſchweren Eben holz 
ſtock zu Boden ſchlagen wollte. Der Bedrohte wich nicht vor 
ſeinem Platze. machte nur eine kleine blitzſchneln⸗ 
Bewegung, und der Aſſeſſor ſtarrte erbleichend in die gerade 
auf ſein Geſicht gerichtete Mündung eines Revolvers. Uns 
der erßen Ueberraſchung folgte noch in derſelben Sebunte 
die zweite, die kaum minder verblüffend auf Guido wirkte 
Daß reduziert ausſehende Subjekt, ul wahrlich viel eher 
einem entlaſſenen Zuchthausſträfling als einem Gentle mar 

455 redete ihn in durchaus korrektem, tadelloſem Fran⸗ 
an. 0 3 


„Halt, mein Herr! Laſſen Sie uns etwa höflicher mlt 


einander verhandeln, wenn en Ihnen beliebt. kenne Idre 
barbariſche Sprache nicht, aber ich Hoffe, Sie werden die 
meinige verſtehen. Und ich ſage Ihnen, daß ich nicht die 
Abſicht babe, Ihnen einen Schaden an ion oder 


an Ihrem Eigentum zuzufügen, daß ich Sie aber unbedenklich 
aa a . Sie es wagen, Hand an mich zu 
en “a 


Guido hatte den Arm mit dem Stock längſt ſinken laſſen. 
Was follte ihm dieſe armſelige Waffe gegen das Mord⸗ 
inſtrument in der Hand eines zum äußerſten entſchloſſenen 
Gegners! Er zweifelte nicht mehr, daß er es mit einem 
Verrückten zu tun habe, und bei der Ausſichts loſigleit eines 
Kampfes war es vielleicht am vernünftigſten, fo lange auf 
ſeine Tollheiten einzugehen, bis die Nähe von Menſchen ſeine 
Ueberwältigung ermöglichte. „Warum verfolgen Sie mich, 
wenn Sie keine feindſelige Abficht gegen mich hegen?“ fragte 
er nun ebenfalls in franzöfiſcher Sprache. „Und wie konnten 
Sie ſich vorhin 3 eine Dame zu inſultieren?? 

In der Hand des Angeredeten blinkte noch immer die 
unheimliche Waffe. „Verſprechen Sie mir, mich zehn Minuten 
lang ruhig anzuhören und keinen polizeilichen Beiſtand gegen 
in anzurufen, bis ich mit dem, was ich Ihnen zu jagen 
wünſche, fertig bin!“ ſagte er in anſcheinend vernünftigem, 
ſaſt höflichem Tone. „Nachher ſtelle ich Ihnen frei, zu tun, 
was Ihnen beliebt, denn daß ich meine Verhaftung zu hindern 
Seh „geigieht am allerwenigſten in meinem eigenen 

e. 


Seine gewählte Ausdrucksweise ſtand in einem ſeltſamen 
Gegenſatz zu ſeinem Ausſehen. Etwas wie Neugier oder gar 
wie Intereſſe für dieſen ſonderbaren Geſellen begann ſich in 
Guido zu regen. „Ich gehe auf Ihre Bedingungen ein“, 
erwiderte er, „obwohl vielleicht andere Bedenlen tragen würden, 
Ihren Bufagen Vertrauen zu ſchenlen!“ a 

Der Unbekannte lächelte in ſeiner Bine Weiſe. 

„Die Folge wird Sie lehren, ob Sie eine Veranlaſſung 
dazu haben. Hier handelt es ſich um ein Vertrauen gegen 
das andere.“ Er ſteckte den Revolver in die Taſche und 
köpfte ſeinen Rock oben am Ha ‚exit 

t, wo er an der Seite eines jo eleganten Herrn weiter⸗ 
’ nis au) zu Nee 

10 agen mich, wie ich mich unte n eine 
Dame zu inſultieren“, 
nn rt. 


Verſuchung, zu lächeln. Eine wie abenteuerliche Geſtalt hatte 
der Wahnſtn 


755 gehört, daß Menſchen mit krankem Verſtande durch jede 


ſicher, mein Herr, als Sie jetzt 
noch ſicher zu ſein ſcheinen, mit einem Verrückten zu reden! 
Oder war es nicht die Operettenſängerin a ochas ka, 
welche Sie ſo ritterlich aus dem * 

„Und Sie behaupten, Sie glauben, daß dieſe Dame Ihre 
angetraute Gattin ſei?“ 5 

Ein kurzes, heiſeres Auflachen lam aus dem Munde des 
Mannes. „Meine angetraute Gattin! Ja, leider iſt ſie es! 
und ſtehe, brauche ich 


deſſenungeachtet kein Kind mehr — o nein — Re war nichts 
weniger als das! Und He hatte feinen Grund, mich dafür, 
daß ich ihr einen ehrlichen Namen gegeben, als ihren Schreldner 
zu betrachten. Auf den Knien hätte fie mir danlen seien 
für die Wohltat, welche ich ihr erwies. Ich hatte fe in 
Warſchau auf der Gaſſe aufgeleſen im eigentlichen Sinne des 
Wortes. Ihr ehrenwerter Herr Vater war es, der wider 
ſeinen Willen unſere Befanntſchaft vermittelte, denn ich lam 
eben recht, fie aus den Fäuſten des halb blödſmnnigen Trunken⸗ 
bolds zu befreien, als er fie nach feiner Gewohnheit auf 
offener Straße in der roheſten Weiſe mißhandelte. O, mein 
Herr, ich wünſchte von Herzen, daß er ſie toigeſchlagen hätte, 
ehe fie mir zu Geſicht gekommen. Es wäre unter allen Nichts ⸗ 
würdigkeiten dieſes hartgeſottenen Schurken doch wenigſtens 
ein einziges verdienſtliches Werk geweſen. Aber ich wil 
Ihren zärilichen Empfindungen für meine Gattin durch ſolche 
nutzioſen Stoßſeuſzer nicht weiter wehe tun. Die nackten 
Tatſachen überheben mich ohnedies jeder Erläuterung. 


dee an die allerliebſte Maske — ich ließ 
omödie rühren, welche fie mir mit ſoviel Natürlichkeit vor⸗ 
ſpielte. Ja, ich war ein Narr, ein vollkommener Narr, denn 
es fehlte mir nicht einmal an Warnungen, ehe ich in mein 
Unglück rannte. Ich erkundigte mich nach ihren Familien . 
verhältniſſen, und was ich da vernahm, nein, was ich da 
mit meinen eigenen Augen ſah, das wäre genug und über⸗ 
enug geweſen, um jeden Menſchen mit fünf geſunden Sinnen 
für immer von ſeiner Leidenſchaft zu heilen. Im Elend war 
ſie geboren, in mutz und Verbrechen war ſie aufgewachſen. 
Das Grab ihrer Mutter lag auf dem Gefängnis kirchhof, und 
ihr Vater hatte die Iſolierzelle des Hoſpitals, in welche man 
die delierenden Trinker einſperrt ſchon mehr als einmal kennen 
elernt. Und was Alexandra ſelbſt anbetraf, ſo zogen die 

ute mit vielſagenden Mienen die Schultern in die 

wenn ich von ihr zu reden begann. Ja, es gab gute 
wohlmeinende Seelen unter ihnen, welche meine Abjicht, mich 
ins Elend zu ſtürzen, errieten, und welche mir freimütig dies 
und jenes von ihr erzählten, um mich zur Vernunft zu bringen. 
Aber ein wie klägliches Ding iſt ein Mann, den die Leiden⸗ 
ſchaft für ein ſchönes Weib mit Blindheit und Taubheit ge» 
ſchlagen hat! Ich glaubte den ſtummen Verſicherungen ihrer 
Augen mehr als den unwiderleglichen Beweiſen, die man vor 
mir ausbreitete. Und weil ſie zu klug war, ſich zu meiner 
Geliebten machen zu laſſen, bot ich ihr in heller Raſerei 
meine Hand, mein Vermögen, meine Ehre! Um des Mädchens 
willen, das ich aus dem Schmutz der Gaſſe ausgeleſen hatte, 
brach ich unbedenklich mit meiner Familie, meinen Freunden, 
mit der ganzen Geſellſchaft, in der ich zu leben gewöhnt war. 
Sie ſollte mir das alles erſetzen, wie ich meinte — und ſie 
e mein ful gr 6 

uido e on längſt nicht mehr verſucht, zu 

lächeln. Wenn dieſer Menſch wahnfinnig war, ſo waren die 
Aeußerungen ſeines Wahnw von einer entſetzlichen Folge⸗ 
richtigkeit und Klarheit! och immer ſträubte fig der 
Aſſeſſor mit der ganzen Kraft feiner Liebe gegen den bloßen 
Gedanken an die Möglichkeit, daß der angebliche Stanislaus 
Bariatinsty mit feinen fürchterlichen Behauptungen 
die Wahrheit oder auch nur einen winzigen Bruchteil der 
Wahrheit ſchildern könne. Wenn nicht ſein Geiſt von einer 
fixen Idee umnachtet war, fo konnte es ja jehr wohl auf eine 
Einſchüchterung oder Erpreſſung abgeſehen ſein, die mit be⸗ 
ſonderer Unverſchämtheit in Szene geſetzt wurde. Derglei 
kam ja am Ende oft genug vor. Aber in dem ganzen 
baren des Mannes, in dem dumpfen Groll, welcher durch 
ſeine Worte klang, in der Glut eines wahrhaft tödlichen Haſſes, 
welche jedesmal in ſeinen Augen aufſprühte, ſobald ſeine 
Darſtellung raſcher und lebendiger wurde — in alledem war 
etwas, das eindringlich und beredt gegen jene Annahme zeugte. 
Bleich und mit zuſammengepreßten Lippen hatte ihm Guide 
bis hierher zug ; nun aber war er nicht imſtande, noch 
länger an I halten. Er * ig und indem er den 
feines eiter ſchüttelte, ri 1 
fait tsulofes Shame zu: „Herr, wenn Sie nüchtern finb 


Se 
2 2 2 * De 
2 onen eram, wm r 
ertragen!“ n 
„Beglstten Ste wich zu Dettet, went Sie leünſchen, 
wetertelel — Oder noch beffer: 
Du mich zu Nleroma Beriatinsw. vrt ſehen Sie 
zn, ob fie den Mut haden wird, mich zu derlengnen!“ 
Tortſetzung folgt.) 


Todesfurcht. 
Eine Skizze von Paul Bliß. 

Nachdruck verboten). 
am Abend des 17. Auguſt. 


nenten werten Unterbrechungen. Mannſchaften 
leich hinfällig, und als ſie nun ihr Ziel, das Gehöft 
Pierre Dubachets, das an der Chauſſee nach Vionville lag, 
erreicht hatten, da ging es wie ein Aufatmen d die ganze 
k! Sie ſaßen ab und brachten die 

Tiere, fo gut e 


eee im Gutshauſe, 
Nel. 
Es war ein köſtlicher Abend. Die Sonne war bereits 
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gehanien, aber der gan izont flammte in purpurner Lohe, 
und es 5 l als * noch die ſegenſpendenden 
nne. 


die ey ae abgekocht und das einfache Mahl 
— beit zehn Stunden die erfte Nahrung — verzehrt war, 
lagerie 5 alles an den Wachtfeuern, um zu ſchlummern und 
Stärkung zu ſuchen für den nächſten Tag — für den Tag, 
von dem jeder der hier Schlummernden es dunkel ahnte, da 
er heiß und blutig werden würde, denn man erwartete eine 


Schlacht. 

Bei den meiſten dieſer jungen Soldaten forderte die 
Natur ihr Recht, faft alle entſchlummurten fie bald. Einer 
St rag Scwas Hühte Ach FR In feinen Mantel 

15 en Mantel; 
lang au geſtrectt ei, da, grub den Kopf ins Stroh und 
verſuchte es immer wieder wieder, die Gedanken zu ver⸗ 
ſcheuchen — die Gedanken, die ihn den Schlaf nicht finden 
aßen. Aber umſonſt war alles; trotz feiner ge dig⸗ 
keit fand er keine Ruhe, keine milde Wohltat des Vergeſſens, 
leinen Schlummer, nach dem er ſo ſehnend lechzte. 

Die Nacht brach herein, eine wundervolle, mondhelle 
Sommernacht, ringsum, jo weit man hören und ſehen konnte, 
eine heilige Stille, ganz leiſe nur und eintönig zirpten die 
Grillen, und 3 drang ein röchelndes nurchen 


Er wußte, daß morgen früh eine Schlacht zu erwarten 
war — alle wußten es, — aber wohl keiner von allen dachte 
jetzt daran, ſie alle waren jetzt von der großen, wohltuenden 
Müdigleit übermannt, ſie alle waren ſchlafend hingeſunken 
und verträumten ihre Todesgedanken — er allein war wach 

eblieben, ihm allein war die Wonne des Vergeſſens verſagt. 
zangſam, aber quälend ſicher, ſchlichen die grauenhaften Ge⸗ 
danken zu ihm en und umnebelten ihm das Hirn, ein 
Fröſteln en ihn, ſo daß er den Mantel feſter an ſich zog, 
er wühlte den Kopf in das Stroh, das ihm als Kopflager 
diente, aber umſonſt, die Angſt wurde immer größer. 

Endlich ertrug er es nicht mehr. Er ſtand auf, zog 
den Mantel an und ſchlich ſich zu der Poſtenkette. Er 
hatte dort einen Freund und Landsmann ſtehen — zu ihm 

ing er. . 

Als der ihn kommen ſah, blickte er erſtaunt und rief: 
„Na nu, weshalb ſchläfft du derm nicht?“ > g 

„Ich kann nicht,“ erwiderte Franz zitternd, „ich will bei 
dir bleiben.“ 7 

Der andere ſchüttelte unt den Kopf, ſagte aber 
nichts. Sie zündeten ſich die Pfeiſen an, ſetzten ſich gegen⸗ 
über und brüteten dumpf wer ſich hin, keiner ſprach ein Wort. 
Nach 5 Weile fragte der Polen: „Haſt du Nachricht von 


* 


Otumas: rar: Nuss 
s geb Schweigen. Undfid) fragt 
wieder Mar 0 Franz, haft Du car, was Di) Ks 


6s f. biſ du, Mensch! Haft wohl gar ſchon Furcht, 


Stumm nickte Franz nur. 

Da lachte Karl laut und herzhaft auf: „Und du willſt 
ein Deutſcher fein, Schwächling, du! — Da, bier haft bu 
einen herzhaften Schnaps, reines Nordlicht, danach wird ber 
beſſer werden!“ Franz nahm die Flaſche und lat ener 
tiefen Zug daraus, und ihm wurde wirklich beſſer — er 
1 ordentlich, wie ihm die Wärme durch den Körper 
rieſe 

Dann ging er zurück ins Lager und legte ſich wiederum 
nieder, um vielleicht jetzt den erſehnten Schlaf zu finden, 
Und wirklich, nach fünf Minuten ſchlief er ein. Aber ent- 
ſe a Träume quälten ihn. Er ſah, wie der Feind fie 
überfiel, wie die wütenden Franzoſen ein grauenvolles Biut⸗ 
bad anrichteten, er ſah ſich verſtümmelt als Krüppel daliege 
und ſah die Seinen aus der Heimat, die händeringend an 
la e. ankenlager ſtanden — grauenvolle, entſetzliche Bilder 

er, 

Als er erwachte, war die Sonne ſchon aufgegangen. 

Ach!“ befreit atmete er auf. Das „ warme 
tat ihm wohl. Erleichtert ſtand er auf, lief nach einem na 
liegenden kleinen Teich und kühlte ſich Stirn und Schläfen 
gc G ale an her. Mit wehmi 

0 ief a gs umher. wehmütigem La 
ſah er aaf bie lieben Kameraden — vielleicht ge 1 
um letzten Male — ein heißer Seufzer entrang ſich ſeiner 

drückten Seele, und im gleichen Augenblick faltete er feine 

Hände zu einem ſtillen Gebet. 

Plötzlich gedachte er wieder der Seinen daheim. Ach 
die liebe Heimat! Jetzt ſteht daheim gewiß der Weizen ſcho⸗ 
im Steigen, voll und ſchwer neigen ſich die goldgelben Aehren 
auf den . — und wenn daheim auch ſo ein 
ſchöner Tag anbricht, dann fahren ſie die vollen Gar im 
die Scheune und dann regt ſich alles, was zu Haufe if, 
muß mit heran, alles ſchafft bis in die finfende Nacht, um 
die goldene Frucht unter Dach und Fach zu bringen — und 
um erſten Male, jo lange er lebt, lann er heute nicht mit 
— 2 * — Bee ihn hier u er es nie mehr 
önnen, vielleicht werden ſie ihn hier einſcharren, 
von der geliebten Heimat, hier in Feindesland — 2 Am 
ein paar dicke Tränen fielen auf feine Backen herab und zum 
Sterben weh ward's ihm um's Herz. 

Plötzlich ertönte ein Signal. Die Hülfstruppen, die man 
erwartete, rückten an. Nun kam Leben ins Lager. Nu 
war alles auf den Beinen. Und von dem Augenblick an war 
5 wie 1 er ſah, uch * anderen auf dem 

latz war, und nun wollte er nicht hintenan ſtehen, die 
des Ar Augenblicks riß ihn mit fort, . 

Nichts mehr von Angſt und Furcht war da. @s * — 
als habe der neue Tag mit ſeinem neuen Sonnenſchein einen 
neuen Menſchen aus ihm gemacht. Mit einer wahren Haſt 
betrieb er ſeine Vorbereitungen: es war, als könne er kaum 
die Zeit erwarten, bis fie vor den Feind kämen. Aus der 
Angſt von geſtern war nun ein todes voller Mut geworden 
— alles was Kraft und Jugend und Wollen in i war, 
bäumte ſich auf — er ſchämte ſich des kleinlichen vos 
geſtern und lechzte nur danach, ſeine Kraft zu erproben. 

Endlich dann begann die Schlacht. 

Seine Aufregung war fo gewaltig, daß er kaum die 
erwarten lonnte, bis er ins Feuer kam. Und als dann 
Signal zum Angriff ertönte, ſprengte er todes mutig id Ge 
fecht hinein. 


— 
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Ein Gebirgevogel im Tlefland. 
In der Tierwelt Dentſchlands finden, wie in feiner Be 
völkerung, fortwährend Veränderungen, Verſchiebungen jtatt. 
Wie ſeit einigen Jahren Slaven fi im Welten anſäffig 
machen, fo haben ſich im Verlaufe des letzten Jahrhunderts 
er öſtliche Vögel, die Haubenlerche und die Grauammer, in 
Weſtdeutſchlands ebenen Teilen eingebürgert, und nachdem vor 
hundert Jahren der Hausrotſchwanz aus dem Mittelmeer 
- gebiete in Deutſchland einzog, wo er ieh faſt überall in 
Orlſchaften vorkommt, fo iſt ihm ſeit fünfzig Jahren ein 
kleiner Fink gefolgt, der früher in Kleinaſien, Nordafrita und 
Südeuropa lebie, jetzt aber ſchon in ganz Süd⸗ und Mittel⸗ 
deutſchland verbreitet ift und bis Dänemark hinauf vorkommt. 
Eine Gebietserweiterung anderer Art hat einer unſerer 
bekannteſten Gebirgsvögel, die zierliche, ſchwarzkehlige, gelb⸗ 
bäuchige Gebirgs bachſteize vorgenommen. Dieſer Vogel, der 
bisher nur als Brutvogel des Gebirges bekannt war, hat 5 
ſeit ungefähr zehn Jahren in vielen Teilen von Mittel⸗ u 
Nordweſtdeutſchland an Mühlenwehren in der Ebene an⸗ 
Fü ſo bei der Stadt Hannover, an vielen Orten der 
üneburger Heide, im weſtfäliſchen Münſterland, in der 
rheiniſchen Tiefebene, bei Leipzig und in Mecklenburg. Daß 
eine Tierart ihr Gebiet erweitert, iſt eine bekannte Erſcheinung, 
wogegen die Tatſache, daß ein Gebirgstier ſich, und noch dazn 
in ſo kurzer Zeit, der Tiefebene anpaßt, völlig neu iſt, zumal 


ein einleuchtender Grund für dieſen Wohnungswechſel nicht 


gefunden werden kann. 


Die Wafferfpinne ale fiſchfeind. 

Außer der bekannten Waſſerſpinne (Argyroneta aquatiea) 
gibt es keine ſtändig im Waſſer lebende Spinne, und das 
erklärt ji) auch ſehr wohl daraus, daß die Spinnen eigentlich 
garnicht zum Leben unter Waſſer geeignet ſind. Wenn die 
Waſſerſpinne trotzdem lange unter Waſſer bleiben kann, ſo 
verdankt ſie dieſe Fähigkeit dem eigentümlichen Umſtund, daß 
die dichten Härchen an ihrem Hinterleibe eine verhältnis mäßig 
große Menge von Luft zwiſchen ſich mitzunehmen vermögen. 
Wegen dieſer zarten Luftbläschen, die unter Waſſer einen 
prächtigen Silberglanz annehmen, hat die Waſſerſpinne ihren 
ſchönen Gattungsnamen erhalten, der ſoviel bedeutet wie 
„Silbergeſponnen“. Es gehört zu den reizvollſten eee 
die Tätigkeit der Waſſerſpinne im Waſſer zu beobachten, in⸗ 
dem ſie ſich aus ihren Fäden mit der Zeit ein ganzes glocken⸗ 
artiges Gehäuſe zurechtbaut und mit Fäden nach allen 
Richtungen bin beſeſtigt. Dieſe betriebſamen Tiere ſind leider 
recht unangenehme Fiſchfeinde. Den erwachſenen Fiſchen 
können ſie ſelbſtverſtändlich nichts anhaben, jedoch richten ſie 
unter der Fiſchbrut oft bedenkliche Verheerungen an. Der 
Fiſchzüchter wird die Waſſerſpinnen daher verfolgen, obgleich 
fie ſich andrerſeits durch Vertilgung von Inſekten wieder 
nittzlich machen. 


im 
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Das felt der Verwandtſchaft. 


Am 22. Februar feierten die alten Römer das Feſt der 
Caristia oder Cara Cognatio, ſo recht ein „Feſt der lieben 
Verwandtſchaft“, welches in ganz Nom in jeder Familie mit 
gegenſeitigen Geſchenken und fröhlichen Mahlzeiten gefeiert 
wurde und auf die traurige Zeit der dies parentales, wo jede 
Sippe ihre Toten betrauerte, im Kontraſt zu dieſen Aller⸗ 
ſeelentagen als ein Feſt der blühenden Gegenwart und der 
liebevollen Bereinigung aller Hinterbliebenen folgte. Gleich⸗ 
zeitig war es ein Eintrachtsfeſt, wo mancher alte Familien⸗ 
hader friedſich und gemütlich beigelegt wurde, auch ein Feſt 


des Familienrubmes, indem man unter den Verſtorbenen am 


meiſten der berühmten Ahnen gedachte, von ihnen „ſingend 

und ſagend“. Selbſtverſtändlich wurde auch den Göttern des 

Geſchlechts und den guten Laren des Hauſes gehuldigt, durch 

welche und mit welchen jede Familie in der ab⸗ und zu⸗ 

gehenden Schar der Geborenen und Geſtorbenen ji) fort⸗ 

pflanzte. Erſt ſpät am Abend ging man mit einer Wein⸗ 
[4 


es SS; Poefie-Albun SS 


fpende und mit herzlichen Guickwünſchen für das Wohl der 
Sippen und des getiebten Vaterlandes auseinander. 


Der Junggeſellen kuchen. 

Ueberell, wo es Hochzeiten bt, fehlt es nicht an Kuchen, 
die in vielen Kulten allen Rerfosifiinttonen des geds⸗ enden 
Prinzivs geheiligt find, Symbole der Frurdarten, welche 
den Ehe⸗ und Vebetevttheiten, z. 8. der Venus vor Eryz 
und der die Ehen bejhigenden Jun (Hera) auf Sarios ges 
opfert wurden. Dazu vergleiche man Jeremias 7, 18: Die 
Weiber kneten den Teig, daß fie der Melechet (d 5. Königin 
des Himmels, Aſtarte, Venus) Kuchen beicen. — Em Kuchen 
chraeson wurde in Argos aus dem Haufe der Vraut zum 
Bräutigam getragen; bei den Römern decrellte man einen 

unter die Hochzeitsgäſte. Deutzulage wo die Kuchen 
bei der A ag Se die Hauptrolle fvielen, herrſcht im Voigt 
lande aden die Gewohnheit, daß die ledigen Frauen⸗ 
zimmer den erſten fertigen Kuchen, den fege rannten „Jung 


geſellenkuchen“ zerreißen, da der Glaube berrſcht, daß Dieienige, 
welche das gab Stück davon erhaſcht, zuerß einen Mann 
bekomme. wehe dem Bräutigam, wenn den Kuchen 


nicht aus dem Ofen kommt. Dann verfällt er ohne 
habe da ſchnoͤdeſten Pantoffelregiment. 


Unergründlich. 
des Himmels reinen Höhen 
it der Blick der Sterne Heer, 
nd es mißt mit ſeinem Faden 
Der Pilot das tiefe Meer. 


e Sic nes im der. Exde Schoß 


t des Bergmanns Hand nach Erz — 
Doch wer hätte 15 ergründet 
Dich, du ſtilles Menſchenherz? 
Der Liebe Macht. 
Aus der Leidenſchaft Tiefen, dem Abgrund der Bruſt 
— Eros, der ſtarke ſich ſieges bewußt, 
vom Fluch erlöft und das Finſtre bejonnt 
Und ſtrahlt zu des Weltalls Horizont. 
Wer der Liebe ſein Leben anheim geſtellt 
treuer Andacht, end die Welt, 
3 locken ſeinen Sinn 
Der neidiſche Ehrgeiz, der flücht'ge Gewinn; 
Weit ſeliger dünkt ihn für Schönheit ber Tod, 
Als wie zu leben fürs tägliche Brot. 


7 o 
Deere 5032] 
Beim Barbier. Kunde: „Sie haben mich aber gehörig 
geſchnitten!“ — Barbier (ſeelenruhig): „Ja, ich weiß: Füuf⸗ 
125 e A Raſieren und zehn Piennige für Heft⸗ 


e um fünfundzwanzig Pfennige, mein Herr!“ 
Eine andere Frage. Hausfrau: „Können Sie alles ſelb⸗ 
Köchin: „Selbverſtändlich.“ Haus frau: 

A man es aber auch eſſen ?“ 

. Arzt: „Naum, Herr Kraufe, wo haben Sie fi 
d neben he Patient: „Beim Radeln, Herr Wee 
Arzt: „Aber Sie radeln ja gar nicht?“ Patient: „Nein, 
ich nicht, aber leider andre. 

Sein größter Aerger. Profeſſor (zu ſeiner Tochter): 
„Was? Klebesbrieſe läßt du dir ſchreiben? Und 8 
jo unorthographiſche?“ 
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